


"Tfthrrm VJ..c.h und ha.Ue. VJ..c.h 
6.U" ..<At dM ne.ue. Motto auc.h 
J..n d~ JVA-B~n-Te.ge.i . VJ..e. 
Vellii.nd~w1.g du Zu6iilvtung~
we.gu zUA AILbe.Lt gibt dem 
~.>poJt.tU.c.h auc.h nJ..c.h.t ~o J..n
t~u~J..e.IL.te.n Ge.ßang e.ne.n cüe. 
MögUc.hkw e;twM 6i.iJt ~ e.J..ne. 
Guundhe.ä zu tun. Auß~dem 
eiL6ü.ili cü~ ~ We.g auc.h cüe. 
Be.cLüzgunge.n d~ § 3 StVoUzG 
..im Wo~, denn cüu~ be.
~.>agt: "VM Le.be.n ,(m VoUzug 
de.n a11.g emune.n L e.b e.n-6 V eJt
ha.e..tn.-0~.6 e.n ~.>o we.Lt ai.o mög
Uc.h anzug..e.uc.he.n" . 

V~danke.n tun w..i.Jt cüu e. Be.
ltuc.he.ILUng d~ ac.h ~.>o tltJ...6te.n 
VoUzug~.>aU.tagu deJt Abte.J..
fung SJ..c.he.~the.ä . "ö6te.lt ma.l 
'wM N e.uu" hUßt ~.> c.hunba1t 
cüe. Ve.v..ihe. und 60 ..to-t außeJt 
Sandbode.n, RMe.n auc.h MphaU 
auß cüu em We.g ve.IL.tlte.te.n . 
VUAc.h cüe. vJ..e.ie.n Ve.~te.ngung e.n 
miiM e.n w..i.Jt auc.h Ri.ic.k6J..c.h.t ne.h
me.n und ma.l e.J..nem M.{;tge.üan
g e.ne.n d e.n Voll...tlt);tt w ~ e.n . 

Ein Dank an die Sicherheit 

EJ..n wed:e.lte.lt wJ..c.htige.lt A~
pe.k.t du StVoUzG wJ..Itd auc.h 
noc.h ~o ganz ne.be.nbu m.U 
e.~t6i.i.U;t : "SchädUc.he.n Fotgen 
du F 1z. e.J..h e.J...t6 e.n.t zug e.6 -<..6 t 
e.ntge.ge.nzuwJ..Itke.n" . VM tut 
man, denn nach dem tange.n 
EJ..ng e.-6 p~ e.J..yt -<..6 :t de.lt V e.lt
tängeJt,te. Au6e.ntha.U an deA 
6.1r.Mc.he.n LuSt woh.e..tue.nd und 
ab~ofu;t guundh~~6ö!Ld~nd . 
Voll aUem cüe. 1\IJ...t.altbed:~ 
de.Jz. Kiic.he. au.~.> HaU6 I ha.be.n 
j e.tz:t e.J..ne.n vJ..e.ltoa.ch f.>O ..e.a.n-
9 e.n Anmalt.6chwe.g ZU/!. A!Lbed:. 

VM aUu ze.J..g:t wJ..e.d~ e.J..n
ma.l ga.nz k...e.evt, wJ..It, cüe. Ge.-
1a.ng e.ne.n v e.~tk.e.nnen cüe. SJ..
ch~h~a.b:te.J..tung vötug . 
AUu -<..6t 11Wt zu un-6 e.~tem 
uge.ne.n Nu.tze.n und auch ..i . .m 
WJ..nteJt wJ..Itd deJt ..e.äng Vte. We.g 
..i.m F 1t ue.n I1UI!. de.~t G e.6 und h e.i.;t 
d.i.e.YLUch .6 e.J..n . 

OdeJt wva n.i.cht? 
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t:tut: ~dt Cende.~ S<.-•Jute cmd de.~ ~chtcc.lrtc.i!Sounne'L~ 
:1abell H't't ~~·ü•dn de11 Ve'l.~cmd e'l.~ t eüre (rJt•cfw ~pä
te't gc.~cf~<t)H . Da5ii'l. ut abe'l. aucft Te.gee i..nte·ur 
di..e.~r;~o.1.C. mit II Se<..teu t•c'l.t~~te,! . Ei.t kl:eüt .t'c>ni..g 
i.~ t a.uc!r da~ ktBC'I.C vctändc'tt, .c:il. /w1)cn, ~<· 
gc ).1C.rt e ~ unh 'i.u Le ~e..ta . 

u.r~e..'t bi.~lze.'l.i..gc'< Ve'tanttl'uttC.i..cfte.'t Redakteu '1. i..~ t 
nwt endl...<.dr im o 51l!Hell Vcü:ttg und ua neue·z. Re
da!~ tcu.'l fta t ang c ~allg e 11 . E ~ gab Q.ue-'Lc..Z.e.n und lln
ei..n.i..g!:ei.tcn, ~o ettt.u~ fremmt di..e. Scha~)en~ I~Jta5t . 
Je.t:t hLtLH'll wi't tw~ 1w.))entUdz :tt~CUllll!QIIgQ.'tatt~t 
und wi..ede..'l mdzt Ru/te i..wze.'lfza,tb w'lf.>e..tte.:t Ge.mei.n
~cfra6t . Lllt~C'lC Au6gabe üt we.,Lte-'t ftirt , M i.ß ~ tiüzde 
,U;r Voe.tzug an:up.'tangvr.n und ~iilt cLi.e. ö66e.ntt<.c.fl
l~e.,Lt cw&zu:eigen. 

Nun <Une B i.,ttc.. { n e.i.ge.ne.Jt Sache. . Eine.n. g~toße.vt 
Te-te wtHAeJt Au.~gab en. be.-6 tJtwe.n. W.{!t. att6 wue.
't(')H Spendenko~~to . Le.i.de.'t 0~ t da vöte,{_ge. Ebbe. a't
ge~ag t , de~ fzae.b die Bitte an w'lf.>e.'te Le_,~ e.Jt , wenn 
mög Uc.lt e.i.n .. i..ge ,\ICi'ti~C!/t ode 't B 'tie~mMken : u übe.'t
we.i~ en . Spenden aJl wt~ ~ i.ad voU .b..te.ue/l.Uc.h ab
: ug ~ Säl1ig und btt.auclte.n nicht eJLb..t wie. ~Üit d i..e 
Pa,tte..i.eH, gett•a..~clten w<?.t"tden . (l}eJt aL5o kann., ~oU.
te whig maC ein gute6 We...'tk .tun und w'lf.>elte.n 
Fo 't-tbe~ tand ~ i.clte!tn. 

(li.<Jt wün~clten uH,~e.Jten le.~e.Jtn noch v.<.e..te ~c.ltöne 
Tage und wuMem ehemaLigen "Che6~z.edak:te.wt" ~Üit 
~eine Zufmn~ t a.Uu Gu-t e . 
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wte ote ~au tm ~ora 

Mit dieser Oberschrift be
gann ein Artikel in der TAZ 
vom 17 . Juli 1985 . In dem 
Bericht wurde dem Teilan
staltsleiteT des Hauses I 
Bestechlichkeit im Amt vor
geworfen. 
Der Lichtblick erhielt am 
18 . Juni einen Brief ohne 
Absender. Inhalt war die Fo
tokopie einer Strafanzeige 
gegen einen Rechtsanwalt, 
einen Richter am Landgericht 
und den Leiter der TA I, von 
Seefranz . Allen dreien wur
de Bestechung bzw. Bestech
lichkeit vorgeworfen. Unter
zeichnet war die Anzeige so: 
gez . Gefangene der JVA-Tegel 
- Brief folgt. 

Bereits vor dem 18 . Juni war 
dem Lichtblick bekannt ge
worden, daß es eine solche 
Anzeige gibt. Wir haben ver
sucht die Hintergründe zu 
klären, aber außer Verdäch-
4 ' der lichtblick' 

tigungen ist nichts dabei 
herausgekommen. 
Bei einer Redaktionskonfe
renz \'ltlrde darüber beraten, 
ob wir etwas davon bringen 
sollen, aber wir waren und 
sind der Meinung, anonyme 
Anzeigen gehören in den Pa
pierkorb. 

Jeder Mensch (Gefangene zäh
len auch dazu) hat das Recht 
Beamte in der Ausübung ihres 
Dienstes zu kontrollieren. 
Wenn der Mensch dann der 
~teinung ist, da wäre et\...ras 
nicht in Ordhung, soll er 
ruhig eine Strafanzeige er
statten. Die Staatsan,-.ralt
schaft ermittelt dann schon 
(oder auch nicht). Aber auf 
jeden Fall sollte man seihen 
Namen nennen und sich nicht 
hinter der .~onymität ver
stecken. Sonst ist das ganze 
anrüchig und unglaubwürdig. 

Der Artikel in der TAZ ging 
wie ein Lauffeuer durch die 
JVA. Die Gerüchte reichten 
von einer sofortigen Ablösung 
des TAL, über Verhaftung bis 
zu seinem Selbstmord. Auch 
der Richter sollte \vährend 
einer Verhandlung verhaftet 
worden sein. Am 19. Juli er
schien dann in anderen Ber
liner Tageszeitungen ein Be
richt mit dem Namen des TAL 
und der Erklärung des Justiz
pressesprechers Kähne, gegen 
den Teilanstaltsleiter des 
Hauses I laufe ein Ermitt
llmgsverfahren (siehe Presse
spiegel) . 

Am 26. Juni wurde ein Gefan
gener der Station 9 im Haus 
I verlegt und von seinem 
Posten als Insassenvertreter 
abgelöst. Zuvor war seine 
Zelle kontrolliert worden . 
Bei einem Gespräch erklärte 
der Mitgefangene dem Licht-



blick, er könne sich seine 
Verlegung nicht erklären. Er 
hätte zwar eine Anzeige er
stattet, aber nicht gegen 
den TAL, sondern gegen den 
Mitgefangenen Horst ~1. der 
ihn bei der Anstaltsleitung 
zu Unrecht beschuldigt hätte 
und der auf der Station 9 
als Infonnant des Tal bekannt 
se1. 
Am 22. Juli wurde schließ
lich vom Leiter der JVA Ber
lin-Tegel gegen drei Gefan
gene eine Strafanzeige wegen 
des Verdachtes der üblen 
Nachrede und Verleumdung er
stattet. Das war der Stand 
der Dinge bei Redaktions
schluß. 
Uns ' hat erstaunt, daß auf 
eine anonyme Anzeige Tages-

"der lichtblick": 

Wann und in welcher Fonn ha
ben Sie von der anonymen An
zeige erfahren? 

B. v. Seefranz : 

Herr Schildknecht, der An
staltsbeirat, suchte mich am 
19.6.85 in meinem Dienstzim
mer auf und gab mir die 
anonyme Anzeige zum lesen. 
Ich selbst habe nie ein Exem
plar erhalten. Der Vorgang 
erschien Herrn Schildknecht 
und mir so lächerlich, daß 
wir erstmal Scherze über die 
Sache machten. 

"der lichtblick": 

Wie war Ihr Gefühl, als Sie 
von dieser Beschuldigung er
fuhren? 

zeitungenund Staatsanwalt
schaft reagieren. Das eröff
net ungeheure )1öglichkei
ten! Wenn der nächste Antrag 
abgelehnt wird, wird einfach 
eine anonyme Strafanzeige er
stattet und schon hat der be
treffende Beamte Schwierig
keiten. Daß so etwas unter 
Umständen aber auch ein Ei
gentor sein kann, sollte man 
aber nicht vergessen. 

Wir baten den Teilanstalts
leiter , dem Lichtblick eini
ge Fragen zu beantworten . 
Nach kurzem Zögern war er 
dazu bereit und vereinbarte 
einen Termin für den näch
sten Tag . Bei dem Gespräch, 
das in sehr lockerer, ent
spannter Atmosphäre ablief, 
wies Herr von Seefranz die 

B. v. Seefranz: 

Es ist klar , daß man Ärger, 
Enttäuschung und schließlich 
Verbitterung empfindet . Är
ger darüber, wie jemand auf 
die Idee kommen kann, so 
blind und bösartig um sich 
zu schlagen. Enttäuschung 
deshalb, weil ich versuche, 
Meine Arbeit mit Verständnis 
und Wohlwollen gegenüber den 
Gefangenen durchzuführen. 

"der lichtblick": 

Wann wurde die Sache für Sie 
akut? 

B. v. Seefranz: 

Der Vorgang, anonyme Anzeige, 
wurde aktualisiert, durch den 
TAZ-Artikel am 17 . 7. 1985. Be
sonders betroffen machte mich 

Vonvürfe entschieden zurück . 
Spontan entschloß er sich, 
den beiden anwesenden Redak
teuren ein Interview zu ge
ben. Dieses findet der Leser 
im Anschluß an diesen Be
richt. 

Bei dem Vorgespräch zu die
sem Interview erklärte uns 
Herr von Seefranz (ich zi
tiere wörtlich) : "Wenn man 
an einem reich gedeckten 
Tisch 1nit erlesenen Delika
tessen sitzt, bückt man sich 
nicht nach einem Brotkrümel" . 
Wir waren etwas erstaunt, 
mit .welcher Offenheit alle 
unsere Fragen beantwortet 
wurden und können versichern, 
die Fragen waren nicht abge
sprochen. 

-gäh-

die Tatsache, daß die Vor
würfe in anderen Zeitungen 
am 19.7.85 abgedruckt wurden 
und dabei mein voller Name 
erwähnt wurde . Ich sah mich 
schließlich am 19 . 7.85 auch 
gezwungen, mich anwaltlieh 
vertreten zu lassen, um mich 
gegen die Kampagne zur Wehr. 
zu setzen. Am 22.7 . 85 wurde 
von meinen Dienstvorgesetz
ten Strafanzeige erstattet. 

"der lichtblick" : 

Ist Ihnen bekannt, ob das 
Verfahren gegen Sie einge
stellt 1-vurde? 

B. v. Seefranz: 

~ir ist nicht bekannt, daß 
das Verfahren eingestellt 
worden ist. 

'der lichtblick' 5 



Erfolgte die Verlegung ei
nes Gefangenen von der Sta
tion 9 wegen dieser anonymen 
Anzeige? 

B. v . Seefran.z : 

~icht nurdeshalb. Der Gefan
gene \~urde von dem Vollzugs
dienstleiter von dem ver
trauensvollen P0sten des 
Hausarbeiters entbunden. Er 
stellte nunmehr eine Fehl
belegung im Schulbereich da 
und wurde schließlich gegen 
einen Hausarbeiter der TA II 
ausgetauscht . 

"der lichtblick" : 

Wurden in der Zwischenzeit 
Zellenrevisionen durchge
führt? 

B. v . Seefranz: 

Zwei Zellenrevisionen wurden 
durchgeführt, davon eine im 
Rahmen dernormalen Stations
kontrollen . Ferner wurde der 
IV-Raum durchsucht, weil der 
Verdacht bestanden hat, die 
anonyme Anzeige sei auf ei
ner der dort stehenden 
Schreibmaschinen geschrieben 
worden . 

"der lichtblick" : 

Waren die Zellenrevisionen 
und die Durchsuchung des IV
Raumes für Sie , mit Ihrer 
Stellung als "Beschuldigter" 
vereinbar? 

B. v. Seefranz: 

Gern . §§ 3-t und 84 StVoll:G 
bin ich gehalten, bei Ver
dacht auf strafbare Handlun
gen Beweismittel möglichst 
unverzüglich zu sichern. Zu 
ihrer Frage ist noch anzu
merken , daß ich persönlich 
keinerlei Haftraumkontrollen 
vorgenommen habe, sondern 
meine Mitarbeiter . Der Raum 
der Insassenvertretung wurde 
im Beisein eines Insassenver
treters oberflächlich durch
sucht . Ansonsten habe ich 
die gebotene Zurückhaltung 
6 ' der lichtblick' 

an den Tag gelegt, von \vegen: 
"1\fie die Sau im Sofa ." 

"der lichtblick": 

Haben Sie private Kontakte 
zu dem Rechtsanwalt Sigrnund 
gehabt? 

B. v . Seefranz: 

:\ein . Ich hatte Lmd habe kei
ne privaten Kontakte zu Herrn 
Rechtsanwalt Sigrnund. Ich 
kenne Herrn Sigrnund seit min
destens vier Jahren . Er war 
Rechtsamval t von zahlreichen 
Gefangenen, die sich während 
dieses Zeitraumes in der 
TA I aufgehalten haben. 

"der lichtblick": 

Mitgefangene behaupten, in 
Fällen, die der Rechtsanwalt 
Sigrnund bearbeitet hat, wären 
Haftlockerungen eher erfolgt . 
Ist das zutreffend? 

B. v . Seefranz: 

Dies trifft nicht zu . Herr 
Sigrnund ist in vielen Fällen, 
in Vertretung der oftmals 
berechtigten Interessen sei
ner j\landanten, bei mir per
sönlich vorstellig geworden. 
Einige seiner ~ Iandanten ha-

Andere, aus welchen Gründen 
auch immer, haben keine er
halten. 

"der lichtblick": 

Verschiedene ~Ji tgefangenc 
fanden es nicht richtig·, daß 
Sie bei diesen Durchsuchun
gen am,·esend \\aren. Sie mein
ten, dabei hätten Be\\eisc 
zur Seite geschafft \\erden 
können. 

B. v. Seefranz: 

Das ist eine infame Unter
stellung . Genauso 1-vie der 
Vonvurf, ich wollte verdun
keln (TAZ vom 17.7. 1985). 

ben ,. soweit ~ies die yor- "Sie sollen mich in einer völlig ungerechc
schrlft en zul1eßen, schl1eß- fertigten Beleidigungsklage vertreten . . . Ste 
lieh Lockerungen erhalten. mieser, kleiner Winkeladvokac.1" Sattler 



Hat sie die Reaktion der Ge
fangenen erstaunt? 

B. v . Seefranz : 

Das trifft zu . ~lieh hat er
staunt, daß ein Teil der Ge
fangenen heimlich , aber auch 
offen, den anonymen Schmier
finken Beifall klatschten . 
Zum anderen war ich freudig 
überrascht, daß eine Gruppe 
von anderen Gefangenen sich 
von diesem Vorgang deutlich 
distanzierten , ihr Mitgefühl 
ausdrückten und ankündi gt en, 
auch sie hätten ein Interes
se daran , daß den Verfassern 
das Handwerk gelegt wird. 

"der lichtblick": 

Viele Mitgefangene halten 
Sie für zyni sch . Empfinden 
Sie sich al s Zyniker? 

B . v . Seefranz : 

Ich empfinde mich nicht als 
Zyniker, aber der Vorwurf 
ist mir nicht unbekannt . Das 
mühsame Geschäft eines TAL 
bringt es nun einmal mit 
sich, manche Vorgänge zy
nisch zu korrnnenti eren. Als 
Psychologe darf ich i hnen 
sagen , daß dies ein Abwehr
mechanismus gegen die Gefahr 
ist, emotionale Beteiligung 
zu zeigen. 

--~-

"der lichtblick" : 

~leinen Sie, Sie lverden in 
Zukunft härter durchgreifen? 

B . v . Seefranz : 

:\ein, ob\vohl dies nur mensch
lich wäre . 

"der l i chtblick" : 

Möcht en Sie abschließend 
noch etwas sagen? 

B. v . Seefranz : 

Ich bin enttäuscht , daß die 
Ermi tthmgen nach meiner Mei
nung so schleppend geführt 
werden. Ich bin nach nunmehr 
fas t acht \Vochen als Beschul
di gt er noch nicht einmal ge
hört worden . Das finde ich 
insbesondere deshalb bedau
erlich , weil es nicht angeheh 
kann , daß die Schmierfinken 
monat elang '"eiter verleumden 
können, ohne daß ihnen schnell 
das Handw~erk gelegt worden 
i st . Wenn das Schule macht , 
dann Gnade Gott im Vollzug! 
Auch die Aufsichtsbehörde 
hat nach me.inen Erkenntnissen 
den Vorgang weder im Rahmen 
i hrer Fachaufsicht, noch im 
Rahmen i hrer Dienstaufsicht 
überprüft . So erklärt sich 
di e Tat sache , daß der Presse 
noch nicht mitgeteilt werden 

,----
1 

konnte , daß sich die Vor
würfe als hal tlos en..riesen 
haben . Auch mußt e ich leider 
den Eindruck gewinnen , daß 
man mich trotz bestehender 
Fürsorgepflicht des Dienst
herren , mich lange Zeit hat 
im Regen stehen l assen. I~ 
hätte mir gewünscht , daß d1e 
Aufsichtsbehörde rechtzeitig 
auch der Öffentlichkeit ge
genüber "Flagge gezeigt " hät
te . Es ist ausgesprochen un
befriedigend , nur zu verneh
men : "Di e Ermit tlungen dau
ern an ." (aha! da ist was 
dran) . So könnt e der kl eine 
Mann auf der. Straße denken. 

"der lichtblick": 

Herr von Seefranz , wir danken 
Ihnen für di eses Gespräch . 
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Auf !)iesen SSeil:en haben unsere Ces er üas !Dort! . Ihre IDuensche, Anregungen, 
Foraerungen, Kritik una Url!eil, muessen sich nicht unbeaingl! mit: Mr mei
nung aer Reaakl!ion üecken. Die Reaakcion behaell! sich vor , Beil!raeAe 
- aem Sinn enl!sprechena - zu kuerzen. Anonyme Briefe haben keine Chance. 

Liebe Lichtblicker! 
Zu meinem lOjährigen Tegel
Jubiläum, ein Erlebnis be
sonderer Art. 
Unter der Unterschrift: 
"Jede Tegeler JVA Institu 
tion versucht täglich ihre 
Existenzberechtigung nachzu
weisen", möchte ich kurz be
r i chten. 

Tatsache ist, daß trotz Zusa
ge des Herrn Mayer (Sozial 
päd~gogische - Abteilung ) , 
Vollzugshelfer nicht so dür
fen, wie sie möchten. 
Ein Vollzugshelferehepaar hat 
Kinder, wohin damit, wenn 
man den Probanden besuchen 
möchte? 

Vollzugshilfe~ soziale Bin
dungen praktizieren! 

Herr Mayer bestätigt dem 
Vollzugshelferehepaar , daß 
es seine Kinder auch aus 
nahmsweise in die Vollzugs
helfersprechstunde mi tbrin
gen darf , wenn sie ihre Kin 
der nichtanderweitig während 
dieser Zeit unterbringen 
können . Zudem hier der Fall 
vorhanden ist, daß der Un 
terzeichnende mit den Kindern 
dur ch Meetings (in der TA I) 
einenherzlichen Kontakt hat. 
8 ' der lichtblick ' 

Frohgemut kommt die Fami lie 
zur Vollzugshelfersprech
stunde /mit einem Kind. Ein 
Teilerfolg war den Eltern 
gelungen, indem sie ein Kind 
anderweitig für die frag
liche Zeit unterbringen 
konnten. 

Alternative der Pforte : 
K E I N E R oder E I N E R 

Die Pforte, 
a) fühlt sich übergangen, 
b) richtet sich nach "i hren" 

Bestimmungen, 
c) weiß nichts von einer Ab

sprache Vollzugshelfer
ehepaar/Mayer. 

Sämtliche Vollzugshelfer 
werden nicht nur sicherheits
mäßig überprüft, sondern 
auch wahrscheinlich in allen 
"Lebenslagen~~ getestet . So 
müssen sichalle Vollzugshel
fer u. a. verpfl i chten, nichts 
Verbotenes einzubringen. Nun 
ist ein 6jähriges Kind an 
und für sich nichts Verbote
nes . Diese Ansicht teilt 
sicherlich auch der. Leiter 
der Sozialpädagogischen-Ab
teilung, der ja auch für 
Vollzugshelfer in der JVA 
Tegel zuständig ist. Hat 
Herr Mayer die Ausnahmere
gelung der Pforte ordnungs
halber mitgeteilt? 

Tatsache ist, daß nur ein 
Ehepartner den Probanden 
aufsuchen konnte, da dem 
Kind der Einlaß verwehrt 
wurde und somit der eine Ehe
partner gezwungenermaßen mit 
dem Ki nd auf der Straße ei
ne Stunde warten mußte. 30 
Minuten Wartezeit, da angeb
lich kein Personal vorhanden 
war, welches die Vollzugs
helferin von der Pforte ab
holen konnte . 
Psychologisch gesehen, kann 
man natürlich Vollzugshelfer 
u.a. (freiwillige Mitarbei
ter und Helfer) so auch ver
graulen. Nun hat--unsereiner 
ja eben schon Frusterfahrung 
"hoch 3" , aber wie traurig 
waren nun die Betroffenen. 
Denn die Frage steht im Raum, 
was soll in Zukunft sein, 
stände dieses Problem wieder 
an? 

Hans-Jürgen Bombosch 
JVA Tegel TA 111 



An den 
Leiter der JVA Tegel 
Herrn Lange-Lehngut 

Betreff : Dienstaufsichtsbe
schwerde gegen den 
TAL V, Herrn Auer, 
gern.: § 108 Abs. 3 
StVollzG 

Sehr geehrter Herr Lange
Lehngut! 

Am 25.6.85 wurde ich gegen 
10.15 Uhr, wegen heftiger 
Rückenschmerzen dem Arzt in 
der TA III vorgestellt, weil 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
in der TA V kein Arzt anwe
send war. Der Arzt untersuch
te kurz meinen Rücken, ver
ordnete eine Spritze und Me
dikamente. Anderweitige Un
tersuchungen fanden nicht 
statt, weil zu diesem Zeit
punkt keine Veran 1 assung vor
lag. Gegen 11.30 Uhramglei 
chen Tag, verhängte der TAL 
V, Herr Auer, wegen Tätlich
keit miteinem Mitgefangenen, 
eine Disziplinarmaßnahme von 
7 Tagen Arrest, einschließ
lich des Verbots des Aufent
haltes im Freien, sowie der 
Beschränkung des Verkehrs 
mit Personen außerhalb der 
Anstalt auf dringende Fälle 
für die Dauer der A rres tvo 11 -
streckung, mit sofortiger 
Vollstreckung. 

Auf meinen Einwand, daß bei 
mir noch keine ärztliche Ar
restfähigkeit festgestellt 
worden sei, sagte der Tal V, 
daß er dies telefonisch er
ledigt hätte. Ich bestand 
weiterhin auf Vorstellung 
beim Arzt, was der TAL V je
doch ablehnte und meinte, 

· daß ich das schriftlich bean
tragen müßte. 

Dem TAL V war bekannt und er 
wußte, daß ich herzkrank bin 
und bei erneuter Arztvorstel
lung nicht arrestfähig ge
schrieben worden wäre. Und 
eben dies wollte er verhin
dern. 
Hier hat der TAL V, Herr 
Au er, eine zwingend vorge
schriebene Anordnung bewußt 
mißachtet, deshalb trat ich 
sofort in einen unbefri ste
ten Hunger- und Durststreik . 

Durch die Bemühungen eines 
Beamten, kam dann erstmalig, 
am 26.6.85, ein Sanitätsbe
amter aus der TA V zu mir 
und teilte mir mit, daß ich 
am 27.6.85 einem Arzt vorge
stellt werde. Daraufhin be
endete i eh dann am Morgen 
des 27.6.85 meinen Hunger
und Durststreik. 

Gegen 9.30 Uhr wurde ich 
dann dem Arzt aus der TA III 
vorgestellt. Derselbe ordne
te, wegen meiner Herzbe
schwerden und starker Rücken
schmerzen, eine sofortige 
Oberführung in das Haftkran
kenhaus Moabit an. Eine 
halbe Stunde später wurde 
ich dann mit dem Justiz
krankenwagen 1 i egend abtrans
portiert. Nicht ohne vorher, 
auf Anordnung des TAL V, 
gefesselt zu werden. 

Das ich auf die Tragbahre 
geschnallt war, neben mir 
eine Begleitperson saß und 
die Türen des Transportwagens 
nur von außen zu öffnen war, 
ich also gar keine Flucht
möglichkeit hatte, das zog 
der TAL V nicht in Betracht. 
Ebensowenig, daß ich zum 
Zeitpunkt des Transportes in 
meiner Bewegungsfreiheit, 
aus gesundheitlichen Gründen, 
sehr stark gehbehindert war. 

Auch, daß ich nur noch einen 
Strafrest von 14 Tagen hatte. 
Durch die beiderseitige Hand
fesselung und die Erschütte
rungen bei der Fahrt, zog 
sich die Handfessel so stark 
zusammen, daß ich heute noch 
Schmerzen in den Handge 1 en
ken habe. 
Auch hier hat der TAL V, den 
Rahmen seiner Ermessensfrei 
heit, sowie der Verhältnis 
mäßigkeit weit überschritten, 
weil es überhaupt keinen 
zwingenden Grund für eine 
Fesselung gab. 

Auch die Tatsache, daß der 
TAL V, meine Bemühungen für 
die Zeit nach der Entlassung, 
in keiner Weise unterstützte 
und sogar soweit ging, mi r 
nicht einmal einen Entlas
sungsausgang zu gewähren, 
b 1 ei bt mir resultierend nur 
der Schluß, daß der TAL V 
aus persönlichen Motiven und 
Willkür rechtsfehlerhafte 
Anordnungen bi 11 i gend in Kauf 
genommen und angeordnet hat. 
Ich beantrage die Oberprü
fung des oben geschi 1 derten 
Sachverhalts, lege Dienst
aufs ichtsbeschwerde ein und 
beantrage die Einleitung ei
nes Disziplinarverfahrens 
gegen den Leiter der TA V, 
Herrn Auer. 

W.egen der Kürze meines Straf
restes (11.7.85) bitte ich 
Sie, diese Dienstaufsichts
beschwerde im beschleunigten 
Verfahren durchzuführen und 
um Mittei 1 ung eines rechts
mittelfähigen Bescheides. 

Hochachtungsvoll 

Albert Reutter 
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Leserbriefe 
Offener Brief für den 
Lichtblick! 
Betr.: SoThA, Hs. IV 

Ich bin seit dem 7.7.82 in 
Haft und habe bis 12.1.84 in 
Plötzensee Hs. V (Lungenburg) 
gelegen. 1983 schri eb ich 
von dort aus an die JVA Te
gel Hs. IV, um mir einen 
Therapieplatz zu sichern. 
Man schrieb mir zurück, so
bald ich in Tegel \·Jär, soll te 
ich mich nochmals bewerben. 
Am 13.1.84 kam ich nach Te
gel und bewarb mich nochmals 
für Hs. IV. Im Februar hatte 
ich ein Aufnahmegespräch, 
wobei man mich fragte, was 
ich nach meiner Haftzeit ma
chen würde? Ich antwortete, 
daß ich mir so schnell wie 
möglich eine Arbeit suchen 
und arbeiten gehen möchte. 
Darauf die Therapeuten: 
"Na, das ist ja prima, da 
brauchen sie uns nicht, denn 
sie habenjaschon ein Ziel!" 
Also wurde ich abgelehnt und 
war ganz schön niedergeschla
gen. Für ein Jahr ließ ich 
die Finger davon, da ich im 
Hs. V lag und meine Infor
mationsgruppe für Alkohol i
ker hatte. Meine schwere Tat 
beging ich im Vollrausch. 
Nun stellte ich 1985 noch
mals einen Antrag für das 
Hs. IV und wurde aufgenommen. 
Zu meinem Pech und Nachteil, 
denn seit dem 26 . März hän
ge ich hier rum und komme 
nicht vorwärts und rückwärts. 
Man hat mich auf ein Abstell
gleis gestellt. Nach mir ka
men noch zwei Klienten, die 
jetzt einen Therapeuten ha
ben. Ich arbeite seit 1982 
ununterbrochen. Hier in Te
gel arbeite ich seit dem 
26.1.84 in der Buchbinderei, 
habe auch noch keine Haus
strafen verbüßt . Nun frage 
ich Euch liebe Lichtblickle
ser, was soll ich denn noch 
alles machen, um mich zu be
haupten? Oaß ich für meine 
Tat sitze ist gerecht, aber 
daß ich zweimal bestraft 
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werde, ist für mich zuviel. 
Bei einer Vo l lversamml ung 
sagte ich: 
"Wenn wir keinen Therapeuten 
haben, so könnt e man sich 
doch zurückverlegen lassen. " 
Der Therapeut, Herr Bernd, 
sagte auch, zu j eder Zeit. 
Daraufhin rief ich Frau 
Sperling (Sozialarbeiterin 
im Hs. V, Station 3/4 ) an 
und sagte ihr, das i ch gern 
wieder ins Haus V m0chte, um 
meinem Vol l zugszi el näher zu
kommen, mich zu behaupten. 
Ich sprach auch mit der The
rapeutin, Frau Sieli cki und 
sie meinte: ~ ~· 

~~ -= ~ ;/ ' 
~U-0 --- ~ "Da muß ich einen Vennerk in 

i hrer Akte machen!" Als sie 
mir das sagte, war ich baff 
und sehr uns icher, weil es 
hieß, man ka nn wi eder zurück 
und sie sagte, glei ch einen 
Vermerk machen. Daraufhin 
rief ich gleich Frau Sper
ling an und sie meinte, "um 
Gottes Wi 11 en", da b 1 ei ben 
sie mal 1 ieber dor t , sonst 
machen sie a 11 es noch sch 1 im
mer . Nun wußte i ch überhaupt 
nicht mehr weiter, also l ieß 
ich alles ruhen. Ich stellte 
zusammen mi t meiner Braut 
ein Gnadengesuch. Da sagte 
die Therapeut in Sielicki: 
"Nehmen sie das Gnadengesuch 
zurück, denn raus kommen sie 
sowieso nicht. Ich werde 
auch nicht dafür sein, daß 
sie ein Gnadengesuch einge
reicht haben." Wenn ich meine 
Braut nicht hätte, ich glau
be, ich hätte e inen Schluß
strich gezogen, so am Ende 
war ich. Als ich dann aber 
von jemand anderen gehört 
habe, daß es so etwas nicht 
gibt, da ich freiwillig in 
das Hs. IV gekommen bin. Es 
steht mir auch zu, es frei
willig wieder zu verlassen. 
Da ich immer noch keinen 
Therapeuten habe, so habe 
ich den Antrag gestel lt, so 
schnell wie möglich hier 
rauszuko~nen. Angeblich soll 
ja im August eine neue Thera
peutin kommen. Bei der Unge-

wi ßheit verzichte ich lieber 
auf eine f re iwill ige Thera
pie , weil ich schon nervlich 
therapiert wurde. 
Ich wünsche Euch a 11 en , a 11 es 
Gute und danke für das mitl e
sen . 
Euer Leidensgenosse 
Gerd Belger 
J VA T eg e 1 H s . I V 

Hallo Leute , 

~11R B1 ~Ö(/olft 
Stllulli<E! 

nt1 
tLiL 
''DRAM A 

on zwe.\ Al<t~l"\ •• 

ich möchte mich heute recht 
herzlich bei Euch für di e 
Zusendunq des "Lichtblicks" 
bedanken . Ich kenne die Zei
tung schon aus den 70er Jah
ren , als ich in Ber lin lebte; 
sie war damals und ist auch 
heute noch Klasse . Mit der 
"telos " aus Biel efeld- Brack
wede ist sie überhaupt nicht 
vergleichbar, was mir auch 
ein Mitarbeiter der "telos" 
spontan bestäcigte . Eure 
Zeitung gibt vom optischen 
Punkt schon etwas her. 
Klasse! 

Zu dem Artikel Tegel intern : 
Besprechung für Voll zugshel
fer im Haus III . 

Ich kann als ehrenamtliche 
Betreuerin , für meinen zu 
bet~euenden Menschen, in 
Brackwede I (Bielefeld) bei 
jedem Besuch etwas im Werte 
von 8 ,- DM aus den Automa
ten ziehen und das bei 
wöchentlichen Bes uchen . Das 
soll , laut Ans tal t , zur Auf
lock erung des Besuches bei
t r agen . Würde ich natürlich 
zweimal in der Woche den 
Menschen besuchen, nehme ich 
an , daß die Ans talt sich 
dann auch wegen der 8.- DM 

querstellen würde.#j( 
fi§(lr.r ;;. ,, ~ 

Tschüß 11 
•, 

Ger linde Wiec hert ~ 

4803 Steinhagen ~ 



Liebe Lichtblick- Väter! 

Aus der o.g. Anschrift wer
det ihr schon ersehen haben, 
daß wir uns z.Zt. in Hessens 
verrufenster Staatspension 
befinden. 

Durch Zufall fiel uns "der 
lichtblick" in die Hände und 
wir trauten unseren Augen 
nicht, a 1 s wirdie unzens i er
te Zeitung lasen. Wenn euch 
das hiesige 11 Postfach 71" 
(1871 ! !!) vertraut ist, 
wißt ihr wie in Hessen und 
speziell in Kassel verwahrt 
wird. Was bei euch offen auf 
den Tisch kommt, wird hier 
nur im engsten "Fami 1 i en
kreis" diskutiert - um nicht 
als Aufwiegler zu gelten und 
die "Rote Karte" an die Zel
lentür zu bekommen . 
Wir möchten mal anfragen, ob 
ihr uns eure Zeitschrift re
gelmäßig zuschicken könnt, 
damit wir uns wenigstens bei 
der Lektüre des Blattes da
ran erinnern können, daß es 
in Deutschlands Haftanstal
ten tatsächlich noch sowas 
wie Meinungsfreiheit gibt. 

Wenn ihr uns "der 1 ichtbl ick" 
zusenden könntet, wären wir 
euch sehr dankbar. Wir wün
schen euch weiterhin den Mut 
zur Wahrheit und verbleiben 
mit besten Wünschen 

Erich Kronschnabel 
3500 Kassel 

Hallo Schachfreunde! 

Ein Knastkollege in Colorade 
hat eineausgezeichnete Idee . 
Er organisiert ein weltweites 
Fernschachturnier für 4er
Mannschaften und zwar nur 
Knast-Mannschaften. 
Mannschaftsmeldungen aus Co
lorado, Belgien, Holland, 
Frankreich, Mexiko und an
deren Teams in den USA, lie
gen bereits vor. 
Wir nehmen natürlich auch 
tei 1 und wir suchen noch 
weitere 4er-Mannschaften in 
der BRD (oder anderswo). 
Eure Meldung erwartet die 
Kleine Schachpost 
Äußere Passauer Str. 90 
8440 Straubi ng 
Bitte bedenkt aber dabei, 
daß eine Fernschachpartie 
mindestens zwei Jahre dauern 
kann. 

Freundliche Grüße 
Kleine Schachpost 
8440 Straubing 

An den "Lichtblick11 

Betr.: Ausgabe 7/85, Leser-
brief des E . König 

Sehr geehrte Herren, 
liebe Leidensgenossen! 

Kaum ist Eugen König einige 
Monate fort, schon heult er 
in Richtung Straubing. Für 
seine derzeitige Situation 
macht er die Sozialdemokra
tenNordrhein-Westfalens ver
antwortlich. 

Hier hätte man für einen Eu
gen König sicher mehr Zeit. 

In Straubing sind Informan
ten, Denunzianten und total 
Angepasste gefragt. Was auch 
an der Größe dieses Knastes 
liegen muß . Informationen 
sind begehrt! Leute (Straf
gefangene) die sich einer 
derartigen Tätigkeit hinge
ben, haben hier in Straubing, 
einige Freiheiten mehr . Kö
nig, erinnerst Du Dich nicht 
mehr an den Johannes Sch., 
er wurde mit einer Diszipli
narstrafe von 14 Tagen be
legt und flog aus der Küche 
hinaus. Du schriebst damals 
einen denunziatorischen Brief 
an den Anstaltsleiter. Oder 
Deine Zeugenbereitschaft ge
gen den einstigen "t~ehrsport
ler" Hoffmann. Nein, nicht 
die Ermittlungsbehörde hatte 
Dich ermittelt! Du botest 
Dich als Zeuge an! Das ist 
es wahrscheinlich, was Dir 
hauptsächlich in Brackwede 
fehlt. Du weißt doch selbst, 
wie unser Anstaltsleiter hier 
ist, er kümmert sich ~.;renig 

um die Taten der hier Inhaf
tierten. Wichtig ist, daß er 
den nötigen Beifall, Dank er
hält. Dabei spielt es keine 
Rolle, ob das Lob von einem 
Gefangenen kommt, der Vater, 
Mutter und den Familienhund 
erschlagen hat, oder von an
deren Angepassten. 

Was Deine Resozialisierung 
betrifft und die Menschlich
keit, die Dir ja angeblich 
abgeht, hier gab es doch bei
des für eine Masse Gefangene 
nicht . Noch heute haben wir 
hier keinerlei sanitäre An
lagen in unseren Schließfä
chern auf dem A-Flügel. 
Trinkst Du da Dein Wasser 
aus einem alten Eisenblech
scheißhaus? Laß es sein, Eu-
gen König und werde endlich 
ein Mann der Taten . 

Mit solidarischen Grüßen 

Erich Bünger 
JVA-Straubing 
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D A S A K T U E L L E I N T E R V I E W 

In den Berl i ner Gefängn issen 
wurden Ende der 70er Jahre 
Sicherheitsbeauftragte ein
gesetzt, die mit i hren Abtei
lungen für Ordnung im Knas t 
sorgen sollen. Ti p-Mi tarbei 
ter Andreas Oswa 1 d sprach mit 
Horst Detert, dem Vors i t zen
den der "Landesarbeitsgemei n
schaft der Sozia l arbeiter bei 
den .Justi zvo 11 zugsansta lten'' 
über die Funkt ion des Si cher
heitsbeauftragten . 
TIP : Welche Folge·n hat di e 
Einsetzung von Si cherheits
beauftragten bisher gehabt? 
DETERT : Oberstes Pri ma t in 
einer Strafansta lt i s t Si 
cherhe i tsdenken. All e Ent
scheidungen, wie Vollzugs-
1 ockerungen, Ausgang, Sport 
oder andere Gruppenakti vitä
ten werden erschwert, wei 1 es 
immer Sicherheitsgründe gi bt, 
dies nicht zuzulassen. 
TIP: Hat sich die Si cherheit 
erhöht? 

DETERT : Die Drogen und der 
Alkoholkonsum in Tegel haben 
trotz der Sicherheitsgruppe 
ni cht wesentlich abgenommen . 
Es schleichen sich sogar Si
cherheitsmänge l ei n. Früher 
waren alle Mitarbeiter für 
die Sicherhei t veran twor t 
l i ch. Die sagen s i ch j et zt, 
di e Sicherheit über lasse i ch 
den Sicherheitsleuten. 

TIP : Wie wi rkt sich di e Ar
beit der Sicherheitsabtei 1 un
gen auf den Al l tag aus? 

DETERT : Unter den Insassen 
hat sieh herumges prochen , daß 
man mi t den Sicherheits 1 eut en 
Geschäfte machen kann. ~1an 
kann einem anderen Insas sen 
Drogen und ~~affen in d.i e Ze l 
.1 e 1 egen und meldet es der 
12 'der licht blick ' 

Sicherheitsabteilung. Wenn 
die dann Drogen findet, kann 
derjenige, der das gemeldet 
hat, Vergünstigungen erwar-
ten. · 

TIP : Die Sicherheitsgruppe 
in Tegel ist für ihr brutales 
Vorgehen berüchtigt. 

DETERT: Die Si cherhei tsgrup
p~ muß von Zeit zu Zeit nach
weisen, daß es Sinn hat, daß 
es sie gibt. Da werden ganze 
Stationen so ausei nanderge
nommen, daß die Insassen ih
re eigenen Zellen nicht wie
dererkennen . Da wird alles 
zerschlagen, Kissen aufge
schlitzt, der Kaffee 1 i egt 
amßoden, die Seife drin, das 
sieht furchtbar aus. 
TI P: Gefährden solehe Raz
zien das Innenleben eines Ge
fängnisses? 

Detert : Insassen sind grund
sä t zlich vertragsfähig. Sie 
wissen , wenn sie ihre Spiel 
räume behalten wollen, müssen 
sie kooperativ mit der Ins ti 
tution umgehen. Das kommt 
jetzt durcheinander. Di e In
sassen sagen, "was so 11 i eh 
mich an die Spielregeln hal
ten, die Sicherheitsleute 
halten sich auch nicht da
ran11 . 

TIP : \~as tun die Gefangenen? 

DETERT: Si e verha 1 ten sieh 
feindlich und aggressiv ge
genüber der Sicherheitsgrup
pe . Das wird nur reduziert 
gezeigt, we i 1 die Sicher
heitsgruppe nicht ka l kulier
bar ist. Der Frust landet 
dann bei anderen ~1i tarbei 
t ern. 
TIP : Dann zieht die Sicher
he i ts gruppe indirekt auch die 

anderen Mitarbeiter in Mit-
1 ei denschaft? 

DETERT: DieMitarbeiter wi s
sen gar nicht, warum die Si
cherheitsgruppe kommt, die 
kündi gen sich nicht an, die 
schlagen zu und verschwinden. 
Dann gibt es wahnsinnigen 
Zoff, den die anderen Mitar
beiter aushalten müssen, 
nicht die Sicherheitsgruppe , 
die ist dann weg. 

TI P: Müssen die Sicherheits-
1eute sich nicht rechtferti
gen? 
DETERT: Nein . Die "Landesar
beitsgemeinschaft" fordert, 
daßdie Si cherhei tsbeauftrag
ten beruflieh nicht mehr so 
hoch eingestuft sind. Nicht 
mehrals Regierungsräte, son
dern als Amtmänner, damit 
sie zur Kooperation mit den 
Gruppenl ei t ern und Teilan
stalts lei tern verpflichtet 
sind. Sicherheitsgruppen wie 
in Tege l l ehnen wir ab. 

TIP : \~arum? 

DETERT: Zuviel Sicherheit 
bringt Uns i cherheit. Die Si
cherheitsgruppe macht das 
Zusammenleben in der Anstalt 
unerträglich. Irgendwann sa
gen die Insassen, wir haben 
nichts mehr zu verlieren und 
dann gibt es Knastrevolten 
und Unruhen massivster Art. 

Entnommen der TIP vom 11.07. 
1985. Wir danken für die Ge
nehmigung zum Nachdruck. 



DAS AKTUELLE INTERVIEW 

Wir fanden dieses Interview 
auch für uns sehr interes
sant und freuten uns sehr, 
daß bei einem Telefonat mit 
Herrn Detert dieser spontan 
damit einverstanden war, ei
nige Fragen telefonisch zu 
beantworten. Er wies uns 
darauf hin, daß er diese Fra
gen natürlich nur in seiner 

· Eigenschaft als Vorsitzender 
der 11 Landesarbeitsgemein
schaft der Sozialarbeiter 
bei den Justizvollzugsan
stalten11 beantworten könnte. 
Der Lichtblick bat auch den 
Leiter der Sicherheitsabtei
lung in der JVA Tegel um ein 
Interview. Dazu war Herr 
Seider nicht bereit. 

-gäh-

"der liehtblick": 

Herr Detert, wir haben von 
der Zeitung TIP, die Erlaub
nis das Interview nachzu
drucken. Wir dankenIhnen für 
Ihre Bereitschaft , uns ergän
zend einige Fragen telefo
nisch zu beantworten. 
Was sagen Sie dazu, daß die 
Sicherheitsabteilung immer 
wieder auf Grund von Hinwei 
sen durch Gefangene Rausch
giftfunde macht und dadurch 
quasi ihre Daseinberechtigung 
nachweist? 

H. Detert: 

Nach den mir vorliegenden 
Informationen werden in der 
JVA Tegel Orogen nicht nur 
aufgrund von Hinweisen In
haftier.ter gefunden, sondern 
auch durch Hinweise anderer 
Personen. 

Zum Teil 
mationen 
Anstalt, 
arbeitern 

kommen diese Infor
von außerhalb der 
zum Teil von Mit
der Anstalt. 

"der l i chtblick": 

Sind Siemitden Tegeler Ver
hältnissen vertraut und haben 
Sie zu Zeiten, als es die 
Sicherheitsgruppe schon gab, 
in Tegel gearbeitet? 

H. Detert: 

Ich habeals Landesvorsitzen
der die Interessen der in der 
Landesa rbeitsgemei :1schaft or
ganisierten Sozialarbeiter zu 
vertreten. DieTegeler Situa
tion istdem Landesvorsitzen
den bekannt, es ist unerheb
lich, ob ich zu einem Zeit
punkt dort gearbeitet habe 
als es bereits die Sicher
heitsgruppe gab . 
Entscheidend ist, was die 
Sozialarbeiter in den Justiz
vollzugsanstalten konkretvor 
Ort erleben und der Landes
vorsitzende hat dies nach 
außen zu vertreten. 

"der lichtblick": 

Gibt es bei 
Nebenanstalt 

Ihnen in der 
in Hakenfelde 

so etwas wie eine Sicher
heitsgruppeund wenn nicht, 
warum nicht? 

H. Detert: 

In keiner Anstaltdesoffenen 
Vollzuges gibt es eineSicher
heitsgruppe. Dies ergibt sich 
ausderVV zu§ 141 StVollzG . 
In der Nr. 2 dieser VV heißt 
es: 

1. Im offenen Voll zug können 
bauliche und t echni sche 
Sicherungsvorkehrungen, 
insbesondere Umfassungs 
mauer , Fenstergitter und 
besonders gesicherte Tü
ren, entfallen. 

Innerhalb der Anstalt ent
fällt in der Regel die 
ständige und unmittelbare 
Aufsicht. 

~Stl!" :,.n~J\t'l -- .t.. 

- P~<$S< :,~,,..~,t- I 
}. Prn.s~(,,v. ~t'•(-

- P,.•sse.,..,,.,.,,r. "" 
~~ 
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2. Für di e Gestaltung des 
offenen Vollzuges gelten 
folgende Grundsätze : 
a) den Gefangenen wird er

möglicht , sich innerhalb 
der Anstalt nach Maßga 
be der dafür get roffe
nen Regelung zu bewe
gen, 

b) die Außentüren der 
Unterbringungsgebäude 
können zeitweise unver
schlossen bleiben, 

c) die Wohnräume der Ge
fangenen können auch 
während der Ru hezeit 
geöffnet bleiben . 

"der lichtblick": 

Sind nach IhrenErkenntnissen 
seit der Einführung der 
Sicherheitsgruppedie Drogen
funde angestiegen? 

H. De t e r t : 

Seitdem die Sicherheitsgruppe 
in der JVA Tegel tätig ist, 
sind mehr Drogen gefunden 
\'/O rden. 

"der lichtbli ck" : 

Halten Sie es für notwendig, 
daß es eine Sicherheitsgruppe 
gibt? 

Sicherheit, Betreuung und 
Versorgung zuständig sein 
und sich auch für diese Be
reiche vo 11 veranb10rtl ich 
fühlen . 

"der l i chtblick" 

In d~n Int ervi ew der Zeitung 
TIP erklärt en Sie , Insassen 
sind grundsätzli ch vert rags 
fähig. Haben Sie i n dieser 
Beziehung auch schon schlech
te Erfahrung gemacht? 

l-1 . Detert : ('l ., // 1_ 

Die La ndesarbeits g eme i n sc ha ft_w_er-___ de_v,_w ___ r-_uo_l~lit._Va__,t!Jt-~.f Per f; rlär%f 
hat immer \'Iieder deutlich · • ,-.---
gemacht, daß Si cherheitsgrup- : Q .' 
pen in den Berliner Justiz
vollzugsanstalten nicht er
forderlich sind. An dieser 
Stelle sei nur noch einmal 
festgehalten , daß die Wahr
nehmung von Sicherheitsauf
gaben durch a 11 e Bediensteten 
in der JVA zu erfolgen hat 
und somit in ihr korkretes 
berufliches Handeln einflie
ßen muß . 
Der Stationsbeamte vor Ort 
muß für alle Fragen wie 
14 ' der lichtblick' 

H. Dec e r t : 

Grundsätzlich sind Insassen 
vereinbarungsfähig. Dies ist 
aber weitestgehend unter an
derem auch davon abhängig, 
wie mit ihnen , nämlich den 
Insassen , umgegangen wird. 
Gibt es konkrete Erfahrung, 
daß ein Insasse nicht ver
ei nbarungsf ähi 9 ist , dann ist 
dies an di esem Einzelfa l l 
festzumachen, aber ni cht an 
Insassengru ppen oder pauscha 1 
an den Insassen. 

Ist doch echt sozial! ~w 
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: "Warnung vor dem Gefangenen M." 
• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Harnburg (taz) - Ohne 
strafrechtliche Konsequenzen wird 
fiir den ehemaligen Leiter der JVA 
Werleine Strafanzeige bleiben, 
die ein ehemaliger Gefangener 
gegen ihn wegen Verlewndung 
und unerlaubter Datenweitergabe 
erstattet hat. Knastleiter Ihle hatte 
andere bundesdeutsche Knäste vor 
dem ehemaligen Gefangenen 
Mecklenburg schriftlich gewarnt, 
Daten aus dessen Akten 
weitergegeben und seine Kollegen 
aufgefordert, vor den 
Rechtsberatungsaktivittiten des 
Ex-Knackis auf der Hut zu sein -
ein Vorgehen, das Datenscharzer 
als illegal ansehen, die 
Staatsanwaltschaft Amsberg aber 
nicht zu Ennitrlungen veranlaßt. 

Am 12. August 1983, nach einem Telefo
nat mit dem Hamburger Knast Fuhlsbüt
tel, griff der ehemaHge Leiter der 1 ustiz
vollzugsanstalt Werl, der Leitende Re
gierungsdirektor Helmut Thle, zum Dik
taphon. "Anlieg~n meines Schreibens ist, 
Sie auf Aktivitäten des ehemaligen Straf
gefangenen Peter Meddenburg, der wie
derholt in der JVA Werleingesessen hat, 
hinzuweisen•, schrieb er unter .. Vertrau
lich, nur zur Information" seinem .,Sehr 
geehrter Herrn Kollegen" in Hamburg . 
Gespickt mit zahlreichen Daten aus der 
Gefangenen-Akte informiene er die 
Knastleitung Hamburg-Fuhlsbüttel, daß 
der mittlerweile für die Grün-Alternative 
Liste tätige Mecklenburg durch die Bun
desrepublik reise, Gefangene besuche, 
um .. rechtsberatend für die Inhaftierten 
tätig zu werden". "Um Mecklenburg 
nicht weitere Publizität zu geben, beab
sichtige ich zur Zeit nicht, wegen Versto
ßes gegen das Rechtsberatungsgesetz An
zeige zu erstatten. Ich werde Medden
burg jedoch weiter beobachten lassen", 
schrieb er weiter an Fuhlsbüttels Direktor 
Sarodnick. In der Hoffnung, "für etwaige 
Aktivitäten von Mecklenburg hinrei
chende Informationen gegeben zu haben" 
und mit Bedauern darüber, "daß es keine 
wirkungsvolleren gesetzlichen Bestim
mungen gegen derartige Aktivitäten gibt, 
so daß es heutzutage praktisch überhaupt 
kein Problem ist, daß zum Beispiel ein 
entlassener Schwerkrimineller durch fast 
alle Justizvollzugsanstalten in der Bun
desrepublik 'besucherhalber' reisen und 
im Prinzip fastjeden Insassen auch ohne 
akustische Uberwachung sprechen 
kann~, gab er seine Informationen zur 
Weitergabe an ~andere betroffene Kolle
gen in geeigneter Weise~ frei. 
Dieses Schreiben war der vorläufige End-

Ar11 3. August stand in der 
TAZ der obenstehende Bericht. 

punkteiner Janruähngen Auseinanderset
zung zwischen Ihle und Peter MeckJen
burg. Mecldenburg, gewesener Juwelen
dieb der alten Schule. hane sich während 
seines langjährigen Aufenthalts in Werl 
em detailliertes Rechtswissen angeeig
net. Weil er damit nicht hinterm Berg 
hielt und anderen Gefangenen Tips gab, 
wurde er zweimal in aufsehenerregenden 
Verfahren wegen unerlaubter Rechtsbe
ratung verurteilt - einmal zu 100 DM 
und ein anderes Mal zu 500 DM Geld
strafe. Mit Ihle verband ihn eine langjäh
rige Feindschaft, die sich im zähen Rin
gen für Gefangenen-Rechte herausbil
dete. Ihle konnte es offensichtlich nicht 
verwinden, daß ihm in seine Anstalt, die 
er nach Angaben ehemaliger Insassen wie 
ein Burg-Herr führte, ein Mann gebracht 
wurde, der nicht zu brechen war. Nach 
Mecldenburgs Entlassung mußte Ihle ge
hen, weil aufgellogen war, daß er sich 
von Häftlingen ein Haus bauen ließ. 

Harnburg ließ überwachen 
Peter Mecldenburg arbeitete auch nach 
seiner Entlassung in der Gefangenenbe
treuung. Für die GAL engagiert er sich in 
der Fachgruppe Knast und Justiz. 
Direktor Sarodnick in Fuhlsbünel rea
gierte auf lhles venrauliche Informatio
nen und ordnete bewachte Besuche filr 
Mecklenburg an. Beim Versuch, die Be
suchsbeschränkungen für den Referenten 
der GAL-Bürgerschaftsfraktion aufzuhe
ben, kam Ihles Schreiben ans Tageslicht. 
Der nordrhein-westfa.Jische Datenschutz
t?:eauftragte Heinrich Weyer, um eine 
Uberprüfung gebeten, kam zu einem ein
deutigen Urteil. Ihles Schreiben enthalte 
"zahlreiche, zum Teil höchst sensible 
personenbezogene Daten", ~die Weiter
gabe dieser Daten ist ein Eingriff in die 
Grundrechtea. ,.Eine gesetzliche Grund
lage für einen solchen Eingriff ist nicht 
ersichtlich. Selbst wenn sie vorhanden 
wäre, würde die Weitergabe eines derart 
umfassenden Persönlichkeitsbildes gegen 
den Verhältnismäßigkeltsgrundsatz ver
stoßen." Auch der Justizminister Nord
rhein-Westfalens, Dieter Haartz, teilte 
diese Auffassung. Er berief eine Dienst
besprechung mil sämtlichen Knast-Di
rektoren seines Bundeslandes ein, in der 
er ihnen die .. Erfordernisse des Daten
schutzes" deutlich machte. Nachdem 
diese Einschätzung des Datenschutzbe
auftragten bekannt wurde, blies Harnburg 
die Besuchsüberwachung wieder ab und 
läßt seitdem Mecklenburg unbeobachtet 
mit den Gefangenen reden. 
Mecklensbur~ Strafanzeige gegen Ihle 
wegen Beletdigung, übler Nachrede, 
Verleumdung und unbefugter Datenwei
tergabe hatte indes keinen Erfolg. Die 
Staatsanwaltschaft Arnsberg, seit Jahren 
damit beschäftigt, Mecldenburgs Anzei-

genwegen Mißständen in Werl einzustt'l
len. schmeuene auch diese ab. Weil die 
Weitergabc in Amtshilfe geschah. ~kö[l
nen wir das nicht als unbefugte Weiter
gabe ansehen·. erkläne Oberstaatsanwalt 
Lütticke der taz. Strafrechtlich relevant 
sei ohnehin nur die Weitergabe von Daten 
aus Dateien und nach Ansicht der Staats
anwaltschaft Amsberg ist die Gefange
nen-Personalakten-Kartei keine Datei . 
Ein Klageerzwingungsverfahren vor dem 
Oberlandesgericht Hamm soll nun von 
Mecklenburgs Anwältin Gisa Banh ange
strengt werden . 

Auch Remus informierte 
Nicht nur die Aktivitäten Helmut lhles 
machenjedoch Mecklenburg Sorge. auch 
von anderer Seite wurden ihm aus Wcrl 
Steine in den Weg gelegt. Erwin P. Re
mus, Initiator und I. Kontaktmann der 
Gefangenen-Vertretung .Solidarität". 
schwärzte ihn nach einem Gespräch mit 
Venretem der Grünen bei seinem Abtei
lungsleiter an. Wie der neue Direktor von 
Wer!, Koepsel, gegenüber der taz bc~tä
tigte, hat Remus über ein Treffen Z"-t· 

sehen .SolidaritätS"-Venrctern und Grü
nen in Köln am 24. Februar 1985 einen 
ausführlichen Bericht für die Anstalt~lei
tung verfaßt. .Ich habe diesen Bericht ge
schrieben, weil ich hier und heute Betrol
fener bin und weil ich davon überzeugt 
bin, daßdie AnstaltSleitung der JVA Werl 
ein Recht darauf hat, daß wir unsere Zu
sage einhalten, ihr gegenüber transparent 
zu sein, denn ohne diese Transparenz ist 
eine Arbeit der SOLeinfach unmöglich", 
hieß es in diesem lnformationsschreiben. 
Mit Zustimmung der Gefangenen sind 
solche Berichte über Urlaube vom Knast 
nicht unüblich, Remus hane allerdings 
der Köloer Versammlung versichert, er 
wilrde einen solchen Bericht nicht schrei
ben. Stattdessen woUten sich die Grünen 
dafür ei~etzen, daß er keine Konsequen
zen dafür zu tragen habe. AJs Mecklen
burg für die Grünen beim Werler Direk
tor deshalb vorstellig wurde, erfuhr er, 
daß Remus auch über ihn berichtet hatte, 
was für den Bericht über das Treffen völ
lig nebensächlich gewesen wäre .• Herr 
Remus hat hier kritisiert•, schrieb Koep
sel an Mecklenburg, ~daß Sie am 
24.2.1985 ein grundsätzlich politisches 
Statement über Herrn Lipid (Remus' Ab
teilungsleiter in Werl, d.Red.) abgegeben 
haben und hat zu erkennen gegeben, Ihr 
Statement sei unsachlich gewesen. • 
Mecldenburg sollte .erläuternd Stellung 
nehmen". Gegenüber der taz erkläne 
Koepsel. warum Remus diese Informa
tion in seinem Bericht gegeben habe. 
.Herr Remus hat wohl gewußt. daß sich 
Herr Mecldenburg an un~ wenden 
würde". meinte der Gefangnis·D•rektor. 

aj 

staltsleitung einhalten . 
Wenn nur unter so 1 chen 
dingungen eine Arbeit 
SOL in Werl mögl i eh 
sollte man diese Arbeit 
ber einstellen . 

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
Be
der 

ist , 
lie-

Für uns war besonders inter
essant, daß der ehema 1 i ge 
SOL-Sprecher Remus als In
formant der Anstaltsleitung 
von WERL enttarnt wurde. 
Wer als Sprecher einer Ge-

fangenenorganisation tätig 
ist, kann nicht Informant 
der Anstaltsleitung sein und 
das mit Transparenz erklä
ren wollen. Sol idarität mit 
seinen Mitgefangenen heißt 
nicht, s i e anschwärzen und 
dann zu erklären, man müsse 
die Vereinbarung mit der An- -gäh-
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Rewolwer 
iournalismus 

Von einemMitgefangenen bekam 
ich den Tip, am 23. Juli wä
re im Fernsehen ein Bericht 
über die Drogenstation im 
Haus I zu sehen. Die Sendung 
heißt PANORAMA und das Team 
wäre vor einigen Tagen zu 
Aufnahmen im Haus gewesen. 
Gespannt saß ich vor dem 
Fernseher. 

Der Bericht überdie Berliner 
Drogenszene begannmit Chr i s
tiane F. Es kamen Abhängige 
zu Wort, die sich die Drogen 
durch Prostitution und Dieb
stahl besorgten. Der Panora
ma-Reporter ging von einer 
Zahl von 9 000 Heroinabhän
gigen in Berl in aus. Dann 
wurde bemängelt, daß man nie 
Großdealer erwischen würde . 
Wie immer im Leben, würden 
nur die Kleinen gefangen und 
bekämen dafür Gefängnis. Be
merkenswert war die Äuß-erung 
eines Drogenberaters, der 
auf die Frage, wie der ein
zelne Drogenabhängige seinen 
Verbrauch reduzieren könnte, 
antwortete: '' Die einzige 
wirkungsvol Je Reduzierung 
ist der Go 1 dene Schuß" (wört-
1 iches Zitat). Dem wäre ja 
e i g e·n t l i c h n i c h t s mehr h i n zu
zufügen, aber die Sendung 
lief weiter. 

Nun folgte der Bericht aus 
Tegel. Zuerst sprach ein Ge
fangener über die Möglich
keit, immer verhältnismäßig 
einfach hier in Tegel Drogen 
zu bekommen . Es gäbe hier 
Geldverleiher, die einem zu 
Wucherzinsen jederzeit Geld 
leihen. 

16 'der lichtblick' 

Als nächster und letzter Ge
f angener erschien nun jemand 
der berichtete, er wäre seit 
drei Tagen clean und hätte 
vorher fünf Wochen täglich 
ged rückt . Au f die Frage wo 
er denn das Geld da f ür her
habe, wollte er nicht ant
worten. Verständlich! Außer 
dem meinte er noch, hier im 
Knast gäbe es leichter Dro
gen als draußen und die Ge
fangenen würden wie Tiere 
gehalten und füh 1 en sieh auch 
so. 

Danach war dann die Sozial
arbeiterin der Drogenstation 
inmitten ihrer Probanden zu 
sehen und erklärte: "Manch
mal habe ich das Gefühl, daß 
existenziell die Szene hier 
größer ist als draußen" . 

Als nächstes sah man dann, 
wie sich ein Sü~htiger den 
Schuß setzt. Die Umgebung 
sah aus wie ein Möbellager. 
Ich hatte den Eindruck, der 
Raum war extra zu diesem 
Zweck gemietet worden. 

Uber Geschmack läßt sich 
streiten, über menschlichen 
Anstand nicht! Wer so etwas 
produziert und zu einer Sen
dezeit über den Kanal laufen 
läßt, zu der auch viele Ju
gend! iche fernsehen, der muß 
überlegen, ob er nicht beim 
Fernsehen an der falschen 
Stelle sitzt. Es gibt genü
gend Zeitungen, die für sol
chen Journalisten prädesti 
niert sind und von denen der 
normale Bürger nichts ande
res erwartet. 

1 
Wenn dann der Moderator 
Peter Gatter mit ernstem Ge
sicht folgenden Schlußkom
mentar spricht: "Die Szene 
ist drinnen größer als drau
ßen . Das Personal der Dro
genabteilung müßte zur Ent
lassung anstehen, denn ir
gendwie muß das Zeug ja in 
die Anstalt kommen", ist man 
entsetzt! 

So nicht, meine Herren Pano
rama-Journalisten! Das \-Jar 
billige Effekthascherei. Da 
wurde dem Mann auf der Stra
ße im Pantoffelkino mal et
was zum gruseln geboten. Im 
Strafvollzug ist Sodom und 
Gomorraunddie bösen Sozial
arbeiter verdienen sich ein 
Zubrot, indem sie Heroin mit 
zum Dienst bringen. 

Wer so berichtet ist kein 
Journa l ist. Da werden Be
schuldigungen in den Raum ge
stellt , die durch nichts be
wiesen sind und nur der Si
cherheitsabteilung mit ihrem 
verschärften Sicherheitsden
ken eine Daseinsberechtigung 
geben . 

Gleich am nächsten Tag haben 
wir mit einigen Interviewten 
und der Sozialarbeiterin der 
Drogenstation ausführ! ich 
über d ie Sendung gesprochen. 
Sie waren alle empört über 
die einseitige Berichter
stattung. lngrid Ihnen ist 
eine sehr engagierte Sozial
pädagogin! Sie setzt sich 
für ihre Probanden in jeder 
We i se ein und ist bei ihnen 
sehr beliebt. Sie berichtete 



uns, daß die Panorama-Leute 
v6ll ig unvorbereitet waren 
und von der Drogenszene kei
ne Ahnung hatten. Sie hätten 
einfach drau f losgedreht. Da 
insgesamt sieben Gefangene 
interviewt wurden, fand sie 
es erstaun! ic h , daß nur die
se beidenvorgestellt wurden. 
Da wurde zum Beispiel ein 
30 Jahre alter Mann inter
viewt, der schon in Urlaub 
war und gelernt hat, ohne 
Drogen zu leben. Dieser Mann 
sprach auch offen darüber, 
daß er sich mit dem HTLV-1 I I 
Virus durch seine Drogen
sucht infiziert hätte. Aber 
diese Aufnahmen wurden nicht 
gesendet, weil sie nicht in 
das Konzept paßten . Es sol l 
te ja nicht sachlich, son
dern polemischberichtet wer
den. 

Frau Ihnen hatte den Repor
ternerkli:irt,daß die Drogen
szene im Knast im Verhältnis 
zu draußen viel größer ist. 
Das leuchtet ja auch ein, 
wenn man rechnet, daß von 
1,8 Millionen Einwohnern in 
Berl in 9 000 heroinabhängig 
sind. Die Sicherheitsabtei
lung der JVA-Tegel geht von 
einem Anteil von 30 Prozent 
der Gefangenen aus. Das ist 
ja auch ganz erklär! ich, ein 
Großteil sitzt ja wegen der 
Drogensucht und der daraus 
resultierenden Beschaffungs 
kriminalität e in. So war ja 
auch die Antwort der Grup
penleiterin zu verstehen. 
Diese sagte ja, die Szene 
ist hier drinnen gr6ßer als 
draußen. Aus den Prozentzah
len ergibt sich das eindeu
tig. 

Uns ist bekannt, daß der Ge
fangene, der angeblich fünf 
Wochen hintereinander ge
drückt hatte, erheblich ver 
schuldet war und deshalb 
schnellstmöglich aus dem 
Haus I verlegt werden woll 
te. Dies ist ihm ja nun ge
lungen. Jedem nachdenkenden 
Menschen ist klar, daß wer 
in Freiheit Drogen konsumiert 
hat , dieses nachMöglichkeit 
auch im Gefängnis weite r ma 
chen möchte . Da ein erheb-

l icher Teil der h i er Inhaf
tierten wegen Dei ikten, die 
im Zusammenhang mit Drogen 
stehen, einsitzt, ist es nur 
zu verständlich, daß die 
Zahl der Konsumenten so hoch 
ist. 

Der Lichtblick meint, dro
genabhängige Straftäter so 11 -
ten nicht ins Gefängnis. Sie 
sollten in Therapiezentren 
medizinisch und psychisch 
betreut werden. Schon durch 
diese Abschottung der Dro
gentäter wäre dem Heroinhan
del im Gefängnis ein Groß
teil der Kundschaft entzogen. 

Das i s t vv i e in 
Marktw irtschaft, 
frage erhöht das 

der fre i en 
die Nach

Angebot! 

Bei einem Gespräch mit dem 
Haus I e i t er der Te i I ans t a 1 t I , 
erklärte dieser dem Licht
bi ick : Das Interview mit der 
Gruppenleiterin war völlig 
aus dem Zusammenhang geris
sen. ln Zukunft wird man 
sicherlich überlegen müssen, 
ob man so ohne weiteres ein 
Fernsehteam in die Anstalt 
läßt, um Gefangene zu befra 
gen. Man hat ja nachher kei
ne Möglichkeit zu überprüfen 
was davon gesendet wird. 

Außerdem würden draußen 
Rauschgiftgeschäfte mi t viel 
größerer Härte durchgeführt. 
ln den letzten Jahren sei 
ihm kein Fal I bekannt gewor
den , bei dem Bedienstete 
Drogen eingeschmuggelt hät 
ten. Vielmehr ist es so, daß 
diese Gifte durch Urlauber 
und Besucher hereingebracht 
werden. Durch die Unterbrin
gung hier in der Anstalt ist 
die Drogenabhängigkeit bei 
gefährdeten Personen stärker 
ausgeprägt . Die Drogenhänd
ler sollen im Vollzug stär 
ker unter Kontrolle gebracht 
werden. Ein gutes Mittel da 
zu ist nach seiner Meinung 
die Abschirmstation. Die An
strengungen, den Drogenhan
del unter Kontrolle zu brin
gen, nehmen weiter zu. Ein 
qualifiziertes Mittel zur 
Bekämpfung des Drogenhandels 
ist die Sicherheitsabteilung 

der JVA-Tegel. Außerdem hä lt 
er, wie er bereits in einem 
Gutachten aus dem Jahre 1980 
ausgeführt hat, den Einsatz 
von speziell ausgebildeten 
Drogensuchhunden für erfor
derlich. Wörtlich sagte er : 
"Es ist jetzt mehr Gift an 
Bord als jemals zuvor". 

" •. ~ 4:"' !< .. ~- : ... .. , \.:~.; 

,. ... - ' : . ; • \: ,:__- :.:...•-
'- . ...._ ..... 

Der Lichtblick finde t es be
dauerlich, daß von dem Pano
rama -Team die Chance nicht 
genutzt wurde, einmal sach-
1 ich und unpoiemisch über 
die Drogenszene im Knast zu 
berichten. Es wurden nur die 
Interviews gezeigt, die ins 
Konzept paßten und da zu ge
eignet waren, d ie öffentlich
keit zu beunruhigen . Von dem 
betroffenen Gefangenen wu r
den bei dem Gespräch mit dem 
Panorama-Team vi e les erör
tert, was für den unbete i l i g
ten Fernsehzuschauer sehr in
formell gewesen wäre. 

Dafür wurde ein Süchtiger 
beim drücken gefilmt, es hät
te s icher! ich denselben Ef
fekt gehabt, wenn ma n gesagt 
hätte, dieser Mann hat sich 
gerade einen Sc huß gesetzt . 
Schade eigen t l ich nur , daß 
die Herren von Pa norama nie
manden beim Goldenen Schuß 
filmen konnten . Da s wäre ja 
noch sensa t i one 11 er gewesen 
und hätte noch besser die 
Moral dieser Reporter ge
zeigt. Wenn so guter Journa
lismus aussi eht, was ist 
dann schlechter? 

-gäh-
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Kleine Anfrage Nr . 244 der Abgeordneten 
Renate Künas t (AL) vom 7.6.1985 über 
ARBEITSVERTRÄGE FüR FREIGÄNGER IN DEN 
BERLINER JUSTIZVOLLZUGSANSTALTEN 
1. Trifft es zu, daß der Senator für Justiz 

die Justizvollzugsanstalten angewiesen 
hat, in Zukunft i n der sog. Erprobungs
zeit vor dem Freigang keine Arbeitsver
träge mehr zwi schen Gefangenen und 
Arbeitgeber zuzulassen , sondern diese 
Verträge zwi sehen Anstalt und Arbeitgeber 
abzuschließen? 

2 . Was waren die Gründe, die den Sena tor für 
Justiz zu einer derarti gen Regel ung 
bewegten? 

18 'der lichtbl ick ' 

3. Trifft es zu, daß die betroffenen Gefan
genen bei der in 1. genannten Tätigkeit 
lediglich nach der Strafvollzugsvergü
tungsverordnung bezahlt werden? 

4. Welche Auswirkung hat dieses Verfahren 
- in Fällen, in denen ansonsten ei n Ar
beitsvertrag zwischen Gefangenem und 
Arbeitgeber abgeschlossen worden wäre -
auf dieMöglichkeiten der Schuldentilgung 
durch die Gefangenen? 
Wo beabsichtigtder Senat die zukünftigen 
Einnahmen aus der Sklavenarbeit zu inve
stieren? 

ANTWORT DES SENATS vom 14.6.1985 

Zu 1. : Nein; auch in der Vergangenheit wurden 
keine Arbeitsverträge zwischen Gefangenen 
und Arbeitgebern zur Erprobung der Freigangs
fähigkeit abgeschlossen . Arbeitsverträge 
werden zwischen Gefangenen und Arbeitgebern 
im Rahmen des sogenann ten freien Beschäf
tigungsverhältnisses gemäß § 39 StvollzG 
geschlossen. Das freie Beschäftigungsver
hältnis dient jedoch nicht der Erprobung der 
Freigangsfähigkeit, sondern setzt diese 
voraus. 

Die Erprobung der Freigangsfähigkeit erfolgt 
grundsätzlich entweder bei der Arbeit in 
einem Anstaltsbetrieb oder im Wege der 
Außenbeschäftigung oder bei einer Ausbil
dungsmaßnahme der Anstalt. 
Zu 2. : Entfällt 
Zu 3.: Die Vergütung der zur Erprobung der 
Freigangsfähigkeit zugelassenen Tätigkeiten 
erfolgt nach der Strafvollzugsvergütungs
verordnung. 
Zu 4. · und 5. : Entfällt 
Prof. Dr. Rupert S c h o 1 z 
Senator für Justiz und 
Bundesangelegenheiten 



i I ,. 
~t 

/. 

Kleine Anfrage Nr . 284 der Abgeordneten 
Renate Künast (AL) vom 20.6 .1985 über 
ARBEITSMöGLICHKEITEN FOR IM HOCHSICHER
HEITSBEREICH DER HAFTANSTALT MOABIT UNTER
GEBRACHTE GEFANGENE : 

1. Werden den im Hochsicherheitsbereich der 
Haftanstalten Moabit untergebrachten Ge
fangenen Arbeit, arbeitstherapeutische 
Beschäftigung, Ausbildung und Wei terbil
dung angeboten? 

2. Wie viele der im genannten Bereich un
tergebrachten Gefangenen arbeiten? 

3. In welche Vergütungsstufen sind di e an
gebotenen bzw. ausgeführten Tätigkeiten 
eingeordnet, insbesondere wie viele auch 
in dem Bereich der höheren Vergütungs
stufen V und IV? 

4. Wie viele im genannten Bereich unterge
brachte Gefangene gehen derzeit keiner 
der in 1. genannten "Tätigkeit" nach, 
wie lange befinden sich diese Gefangenen 
bereits im Hochsicherheitsbereich? 

5. Erhalten diese Gefangenen ein angemesse
nes Taschengeld gern. § 46 StVollzG? 

6. Wenn nein, womit wird die Nichtzahlung 
von Taschengeld, das dem Gefangenen 
einen Einkauf ermöglichen soll, begrün
det? 

7. ~·Jie beurteilt der Senat die Rechtmäßig
keit des Argumentes, der Gefangene sei 
"schul dhafC im Hochsicherheitstrakt , 
somit auch seine Arbeitslosigkeit ver
schuldet, eine Taschengeldzahlung käme 
deshalb nicht in Beträcht? 

8. vJelche Pflichten hinsichtlichderßereit
stellung von Arbeitsplätzen ergeben sich 
nach Auffassung des Senats für diesen 
aus den §§ 2, 37 ff StVollzG, sieht sich 
der Senat insbesondere verpflichtet , für 
qualifizierte Arbeitsplätze in allen An
staltsbereichen Sorge zu tragen? 

ANTWORT DES SENATS vom I . 7. 1985 

Zu I. : Den im Sicherheitsbereich der Unter
suchungshaft- und Aufnahmeanstalt Moabit 
untergebrachten männlichen Gefangenen sind 

derartige Angebote aus Sicher heitsgründen 
bisher nich t unterbreitet worden . Ein Ge
fangener hat jedoch ein Fernstudium aufge
nommen . 

Zu 2 .: Einer Arbeit i . S. v . § 4 1 StVollzG 
geht derzeit kein Gefangener aus dem Si
cherheitsbereich nach . 

Zu 3 .: Entfällt . Jedoch wi rd z . Zt . geprüft, 
ob der das Fernstudium betreibende Gefange
ne die Voraussetzungen für die Gewährung 
eine r Ausbildungsbeihilfe gemäß § 44 
StVollzG (Vergütungsstufe 3) erfüllt. 

Zu 4. : Im Sicherheitsbereich der Untersu
chungshaft- und Aufnahmeanstalt Hoabi t wer
den derzeit insgesamt drei weibliche und 
15 männliche Gefangene, davon 

dieweibl ichen Gefangenen seit Januar 198q 
ein Gefangener seit März 1984 , 
drei Gefangene seit Mai 1984, 
ein Gefangener seit Juli 1984, 
ein Gefangener seit September 1984, 
drei Gefangene seit November 1984 , 
zwei Gefangene seit April 1985, 
zwei Gefangene seit Mai 1985, 
zwei Gefangene seit Juni 1985, 

·verwahrt. Hie rvon üben 17 Gefangene keine 
der in Frage I aufgeführten Tätigkeiten aus. 

Zu 5 . bis 7 . : Auf Anordnung des Senators 
für Justiz und Bundesangelegenheiten erhal
ten die Gefangenen - entgegen früherer Pra
xis - unter den Voraussetzungen des § 46 
StVollzG i . V.m. den hierzu erlassenen bun
deseinheitlichen Verwaltungsvorschriften 
auf entsprechenden Ant rag seit Mai 1985 Ta
schengeld . 

Zu 8. : Der Senat wird selbstverständ lich 
auch in Zukunft bemüht sein, allen Gefange
nen nach Maßgabe der bestehenden Möglich
keiten entsprechende Angebote auf Ar beit , 
Aus- und \.Jeiterbildung zu unter breiten . 
Hierbei wi rd er jedoch , wie bisher, auch 
Belange der Sicherheit angemessen zu be
rücksichtigen haben . 

Prof . Dr . Rupert Scholz 
Senator für Justiz und 
Bundesangelegenheiten 
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Beamter brach Häftling den Obe.rarm 
Ermittlungsverfahren wird nach Freispruch für Gefangenen emeut geprüft 
Gegen drei Vollzugsbeamte der Untersu

chungshaftanstalt Moabit wird möglicherweise 
bald ein Ermittlungsverfahren wegen Körper
verletzung eingeleitet, weil sie einem 43jd.hri· 
gen Strafgefangenen am 26. August 1983 den 
rechten Oberarm gebrochen haben. Die Staats
anwaltschaft sieht sich zu der erneuten Prüfung 
veranlaßt, nachdein ein Moabiter Schöffenge· 
riebt den Häftling vom Verdacht des Wider
standes gegen Volls~reckungsbeamte freige
sprochen hat. Die schriftlichen Gründe dieses 
Urteils liegen jetzt vor. 

.,Außerordentlich schmerzhaft" 
Danach wollten die Beamten am Morgen des 

26. l}.ugust den Häftling ohne begründeten 
Anlaß in eine sogenannte Beruhigungszelle 
bringen; Die Bediensteten behaupteten spCiter, 
der Häftling habe sie dabei getreten und 
geschlagen. Das Gericht stellte jedoch fest, daß 
der HCiftling zu diesem Zeitpunkt zu gezielten 
Tritten und Schlägen nicht mehr fähig war. 

- iegel 
1~g,ess'Q 

~oer , 
Gefangene im Sicherheitstrakt 

bekommen nun Taschengeld 
Seit ~Iai erhalten auch die Gelangt>nen des 

Hochsicherhei(strakts in der UnlNsuchun~s
haftanstalt Moabit entgegen der früheren Pr.txis 
auf Antrag· Ta$chengeld, wenn sie die gesetz
lichen Voraussetzungen erfüllen. Justizsenator 
Rupert Scholz ordnete dies, wie er der AL
Abgeordneten Renale K ü n a s t auf eine 
Kleine Anfrage miltE.'ilte, selbst c:~n. Die AL· 
AbgeoJdnete sagte dazu. noch lür April seien 
entsprechende Antrege mi_t der BE>grünrlung 
abge1ehnt worden, die Gel,mgenen seien auf 
Grund ihres Verhaltens in den SichNheitsbe
reich verlegt worden und deshalb verschuldet 
ohne Arbeit. 

Scholz erklär.te nun, den 15 männlichen 
Gefangenen seien bisher .. aus Sicherhl"itsgrün· 
deri" keine Beschäftigungsangebote gemc~cht 
worden. Der Senat werde aber .s~lbstverst(ind
lich .auch in Zukunft bemüht sein, allen 
Gefangenen entspreche~de Angebote zu unter
breiten". Dabei seien jedoch Belunge der 

. Sicherheil angemessen zu berücksichtigen. hieß 
es. (Tspl 

Zuvor habe ihm nämlich der Beamte R. einen 
.. außerordentlich schmerzhaften'' Oberarm
Drehbruch zugefügt. Das Gericht hält es auf 
Grund der Zeugenaussagen und der ärztlichen 
Untersuchung für wahrscheinlich, daß R. den 
Arm des Häftlings durch ein Gitter mit scharfen 
Metallstreben gezogen und mit Gewalt herum· 
gedrückt hat. Weniger wahrscheinlich sei, daß 
R. den Arm .ruckartig auf den Rücken gedreht" 
habe. 

Daraufhin habe jedenfalls R. den Häftling in 
den Schwitzkasten genommen während die 
Beamten L. und S. dem Mann den linken Arm 
aul den Rücken drehten. Ein erstes Ermitt
lungsverfahren gegen die drei Bediensteten 
wurde im Februar 1984 eingestellt. Der Häftling 
war wegen des Armbruchs mehrere Monate im 
Krankenhaus. 

Schriftstücke zugeleitet 
Das Gericht rügte in seinem Urteil. daß dlien 

drei Vollzugsbeamten von einem Mitarbeiter 
der Haltanstalt mehrere Schrillstücke aus ihrem 
Ermittlungs· und dem Dienstaufsichtsverfahren 
zugeleitet wtJrden. Es handelte sich dabei um 
die Strafanzeige gegen die Beamten, die 
dienstliche Meldung des L. zu dem Vorfall, je 
ein Schreiben der Polizei und des Justizsenators 
an den Leiter der Haftanstalt und um diP 
Stellungnahme des R. Ein solches Verfahren 
erschwt>re die Sachverh<!ltsaufklärung oder 
mache sie unmöglich, heißt es dazu in der 
Urteilsbegründung. Die Kenntnis der Texte 
könne eine unvoreing!"nommene Schilderung 
des Geschehens verhindern. 

Justizsprecher Voiker Kähne verwies darauf. 
daß der Leiter der Halt<mstalt ddmals aul Grund 
des Schreibens des Justizsenators ein dienst
rech tliches Verfahren gegen die Be<1mten ein
geleitel halle. Es sei deshalb gerade noch 
vertretbar, daß die Beamten von der Strafan
zeige und dem Schreiben des Justizsenators 
Kenntnis erhalten hätten, weil darin die 
Vorwürfe gegen die Beamten genannt wurden. 
Im übrigen sei die Weitergabe der Schriftstücke 
aber ,.überllüssig und nicht korrekt" gewesen. 

btz 
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n.Jolks a 
\. - --.----- ---. zweifelte Bitte des Diebes um die 

Der Dteb der · ... " . ihm zus~ehende Gefängniszelle. 
· ' ' · , • ,. • .: . Der D1eb hatte am Dienstag abend doch noch tns,;;}P' zunächst resigniert sein Vorhaben 

• · · aufgegeben, die Strafe anzutreten. Kittchen durfte .. Zweimal hatten ihn in Darmstadt 
· ' Gefängnispförtner abgewiesen, 

Darmsta d t ldpa)· 
Ein 48 J a h re alter Dieb b a t einen 

Tag lang vergeblich versucht, ins 
Gefängnis z u komme n - gestefn 
durfte e r e ndlich. Der Gauner aus 
Offe nbach s o llte in d e r J usltzvoll· 
zugsanstalt Darmstadt-Ebe rstad t 
eine Freiheitsstr a fe von 40 Tfigen 
antreten. 

Wie das Polizeipräsidium in Darm
s tadt berichtete, e r füllte erst eine 
Polizeie skor te die fast schon ver· 

weil ihm der Personalausweis ge· 
stohlen worden war und er s1ch 
nicht ausweisen konnte. 

Als der Ganove das erste Mal an 
der Gefängnispforte abgewiesen 
worden war, hatte er sich an die Kri· 
po gewandt, die perKurierüber die 
Kripo Frankfurt ein Personenfest· 
stellungsverfahren einleitete. Bei 
seinem zweiten Versuch traf er 
dann einen anderen Beamten an, 
der ihm gleichfalls keinen Cllauben 
schenkte. 

Bayerische Justiz (Die Ta 

Keine grüne Pa 
München (taz) -Weil politische Akti
vitäten die Anstaltsordnung störten, will 
das Bayerische Justizminiserium Grünen
Onsverbände in bayerischen Gefängnis
sen verbieten. Ministerialdirigent Dietl 
aus dem bayerischen Justizministerium 
beruft sich dabei auf eine entsprechende 
Regelung bei der Bundeswehr, die-durch 
das Verfassungsgericht in Karlsruhe an
erkannt worden sei. Die Behauptung. po· 
litische Parteien dürften in Gefängnissen 
nicht d11rch Ortsverbände vertreten sein, 
bezeichneten die bayerischen Grünen 
hingegen als "völlig haltlos~. Eine offi· 
zielle Mineilung über das Verbot hat der 
Landesverband der Bayerischen Grünen 
vom Justizministerium bisher jedoch 
noch nicht erhalten. "Sollte das gesche
hen, muß d1ese Frage höchstrichterlich 
geklärt \I. erden·, stellte Käthe Lieder 
vom Lande~vorstand fest. 

Grünen-Ortsverbände exisueren derzeit 
10 der metlerbayerischcn Haftanstalt 
Straubing und 10 der JVA Amberg 1n dt:r 
Obc:rplalz, Der Amberger JVA·Ortsver· 
band arbeite seit zwei Jahren mit guten 
Erfolgen. betont der bayemche Lande~
verband. Mit 59 Mitgliedern. da~ älte~te 
"' 51 Jahre. iq der Gefangn1s-Onwer-

Ralf-Axel Simons Klage abgE 

KeinSchm· 
für Ein: 

Die 13. Zivilstrafkammer des Lar 
nur minutenlangen Verhandlung• 
ber Ralf-Axel Sirnon für über drei 
Ansicht nach zu Unrecht über s 
Schmerzensgeld vom Land Berll1 
abgewiesen, eine Urteilsbegrüne 
Als Ralf·Axel Sirnon am 20. September 
1983eine seiner Haftstrafen in Moabit an· 
trat, sollte er sich wie jeder neue Gefan
gene einer Schirmbilduntersuchung un
terziehen. Das verweigerte er mit der Be
gründung, eine solche Untersuchung 
habe bereits im März. bei Antritt einer an· 
deren Strafe, ergeben, daß er kein Tbc 
hätte. Ersähenicht ein, sich innerhalbwe
niger Monate erneut einer hohen Strah· 
lenbelastung auszusetzen. Daraufhin 
steckte ihn die Anstaltsleitung vom 5. Ok
tober 1983 bis zum 13. Januar 1984 in 
Einzelhaft (mit nur einstündigen Hofgän
gen). Nach zweieinhalb Monaten endlich 
gab man sich auch mit einem Hauttest zu
frieden, der negativ ausfiel. 
Zwar hatte eine Strafvollstreckungskam· 
mer, die von Sirnon angerufen worden 
war, entschieden, die Einzelhaft sei rech
tens, doch kam es nie, wie er wollte, zu ei· 
ner gerichtlichen Entscheidung. Zwei 
Gründe sind es, die Sirnon dazu bewo
gen, die Sache auch jetzt noch vor Ge-
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~iimKnast 
1Dd Straubing größer als der eigentliche 
rtsverband außerhalb der Anstaltsmau
n. Gerhard Linner, Straubinger 
113cld, wie er sich selbst nennt, wird da
r immer mal wieder von der Gefängnis
itung mit Kontaktsperre belegt. Grund 
ld meist seine Leserbriefe an diverse 
:itungen, in denen er die Knastzustände 
prangen, und mit denen er angeblich 
r .,Störung des geordneten Zusammen
Jens in der Anstalt beiträgt~. Ende ver
.ngenen Jahres wurde sogar ein·Diszi
inarverfahren gegen ihn eingeleitet. das 
:loch wieder eingestellt werden mußte . 
~r 31jährige ist Vorsitzender des Grün
·Ortsverbands der JVA. Das Ziel des 
~nen-Ortsverbands ist. so Gehard Lin
r: .Das grüne Stiefmütterchen Straf
,Jizug stärker in die Partei einzubrin
n. schließlich ist die Vernichtune von 
enschen auch nicht umweltfreundnch" 
Jßerdem wird für Einzelverbesse
ngen im Strafvollzug gekämpft. D:e 
1stalr~leitung weigert Mch unterdessen. 
~ Po~t des Ort~verbands weiterzulei ten. 
"'ohl noch im Jum das bayenschl! Ju
zmmbtenum der Grun-Aitemativen 
ste in Harnburg mtUetlte. daß eane der
ttge _Anhalte\ erfugung • der JV A 
raubmg Oll ht gerechtfertigt 'Cl. lui 

erlchts Berlln entschied nach 
daß der Knastblatt-Herausge
>nate Einzelhaft, die er seiner 
ergehen lassen mußte, kein 

rhalten wird. Die Klage wurde 
g steht noch aus. 
ht zu bringen: er wurde länger als drei 
mate in Einzelhaft gehalten, ohne daß 
für die Zustimmung der •Aufsicntsbe
rde•, des Senats für Justiz eingeholt 
1rdenwar, und er solltesich häufiger als 
1 im Bundesseuchengesetz für ·Mas
nunterkünfte• vorgesehene und auch 
sonsten praktizierte Regelung eines 
1.Jahres-Abstands zwischen Schirm· 
daufnahmen untersuchen lassen Das 
teil vom 20. Juni. daß eine Klage auf 
hmerzensgeld eines Gefangenen für 
Haft erlittene Härten nicht zuläßt, bo
iftigte eine alte Erfahrung von Häftlin
n: was ihnen hinter den Mauern wieder
lrt, entzieht sich zivilen Maßstäben. 
1d da müssen auch schon mal drei Mo
te Einzelhaft herhalten, um den Ge
ndheitszustang des Gefangenen •si
erzustellen•. Ubrigens: der neg ative 
tutlest für Tbc, der Sirnon schließlich 
n der Einzelhaft befreite, wurde e rst auf 
inen Vorschlag hin unternommen. 

mk 
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Bluttat in der Strafanstalt Tegel 
konnte nicht geklärt werden 

Zwei Häftlinge vom Vorwurf des versuchten Mordes fre igesprochen 
Trotz umfangreicher Beweisaufnahme war ein 

schwerer Zwischenfall in der Justizvollzugsan
stalt Tegel vom Dezember 1981 nicht mehr 
aufzuklären. Eine Moabiter Schwurgerichts
kammer sprach gestern nach neun Verhand
lungstagen zwei 30 und 34 Jahre alte Männer 
vorn Vorwurf des versuchten !'vlordes an einem 
Mithäftling und der Anstiftung frei. Zu viele 
UnwägbarkPiteo in den Aussagen der zahlrei
chen Zeugen aus der Anstalt, die auf Grund 
der hinter Gefängnismauern geltenden beson
deren GesetzmCißigkeiten nach anderen als 
sonst üblichen BewertungsrnaßstCiben zu beur
teilen seien, trugen zu dieser Entscheidung bei. 
Das Urteil entsprach dem Antrag der Staats· 
anwaltschalt und der Verteidigung. 

Am 16. Dezember kurz vor 17 Uhr, !'O hatte 
es ihm die Anklage zur Last gelegt. sei der 
30jCihrige Mann in die Zeile eines Mitgefangl:'· 
nen geschlichen. Dem H<i!tlinR. dPT vor eirwm 
Waschbecken stand und ihm dl:'n Ri.i\k('n 
zuwandte. habe er dann !:'in bt>sondt?rs Wj.!e

schliffenes MPsser ,·on hintt>n in do'n Oberkör
per gestoßen. Oie "linge v.·ar in dt>n Bru1.traum 
gPdrunQen. ohne> die Lung~' 1.u verl("tZt>n. Oer 
34jähriRe 1-lildngekldglE' war in VPrdacht gf>-

raten, Auftraggeber der Tat gewesen zu sein. 
I-fit dem Anschlag, so das Ergebnis der 
Ermittlungen, sollte offenbar ein Exempel a n 
dem 1\Htgefangenen statuiert werden, weil 
dieser mit einer Anzeige e>in Heroingeschäft 
hatte auffliegen lassen. /\us Sicherheitsgründen 
wurde der Mann sp(iter in den Hamburger 
Strafvollzug verlegt. 

WE-nig Zuwrl<issigt>!':, aber dl!zuviPI Anstalts
gerüchte um das damc\lige Ge>schehen, zu dt>m 
29 ZeuiZen gehört wurden. hattE' die Beweis
aufnahme zutage gefördert. Festgestellt wu rde 
unter andPrem, daß GefangenE' sich zu Aus
sagen verc~nlaßl.sc~ht>n, nur um Vollzugslocke
rungt>n 'l.U erreichen. Erhebliche Zweifel 
äußerte dPr Vorsitzt>ncle Richter, ob dt>r Teil
anstdltslPiter v. St>E'Iranz seinPT Wah rheits
pllicht c\ls Zeuge nctt'hgt>kommf'n sei. Währt> nd 
er in einem früht>re>n Vt>rlcthrPnsstdClium keine 
ko:lkrt>lt'n llinwf'iSf' auf den Tiiter habe geben 
könnl'n, dPn T<ite>rkre>is vil'lnwhr ctuf 30 Perso
n<>n be·wgen habt-'. hdbP Pr skh vor Gt'rkht mit 
SiC'ht>rht•it ctuf dPn 30jiihrigPn /\ngPkldgtPn diS 
dt>n S\huldigPn fpstg('legl. lnsgf'sdmt, so schloß 
dc,>r Vorsitzt>ndt' Richte>r diP Urte>ilsbegrü ndung, 
heilten di~' ßt:>wtisrnittel nil'ht c\usgf'reicht. (fsp) 

(ll<.."'r 'l';lg<.."'ssp iegcl vorn 2:; . 7 . ~S) 

Häftlinge b ekamen eine Leiter 
Metz (dpa). Einen wahren St·hildblirgerstreich 

hc1l sich dit' Verwaltung der lnthringis\ht>n 
Haftanstalt Ecrouvf's bei Toul gf'lf·istel: Sie ließ 
rlie Hiiftlinge t>ine Gr>f;ingnismaufo'r streichf'n 
und stt>llte ihnt>n rlc~fiir f'inP Lfo'i tN zur Vcrfli· 
gung. WiP die lothringisch<' Tt~gesze>ilunj;\ 
.. France Journt~l" gestern bt'richlelf:. entkdml'n 
drei lläftlinge mit !Iiiie drr L<·itc r übPr die 
Mc~uer. Trot1. t>inN Großfdhndung der Polizei 
mit Hubschraubnn und Suchhunden konntE' bis 
wm Wochenende ersl t-iner dl!r - Malerkll'i
dung lrdgenden - HJftlinge> wieder gefdßt 
we rdrn. 

(\'olkshl<ltt Bcrlin von1 l ~J.7 . HS) 

ln Tegel wird gegen einen 
Anstaltsleiter ermittelt 

Strafanzeige wegen Begünstigung von Häftlingen 

Gegen den Leiter der Te ilanstalt 1 
in der Jus tizvollzugsanstalt (JVA) 
T e gel. Be rnd vo n Seefranz, 1st ein Er
mittlungsverfa h ren d e r Berliner 
Staatsanwaltschaft wegen des Ver
dachtes der Bestechlichkeit eingele i
tet worden. 

Außerdem laufen Ermittlungen ge
gen den V o rsitzenden der Strafvoll · 
Streckungskammer und gegen einen 
Berliner Rechtsanwalt. Dies bestätig· 
te Justizsprecher Volker Kähne ge
stern au f Anfrage. Die Ermittlungs
verfahr en seien im Zusammenha ng 
mit den öffentlich erhobenen Vor· 
würfen der Begünstigung von Häftlin· 
gen in der Strafanstalt zu sehen. In e r· 
s ter Linie g e h e e s zunächst darum, die 
.Stichhaltigk eit der Vorwürfe" in den 

von Unbekannt e rstatteten Strafan· 
zeigen zu überprüfen. DeshaJb kö n n
ten konkrete Angaben über die e r ho · 
benen Vorwürfe noch nicht gemacht 
werden. 

In einer MitleiJung der Allernati· 
ven Liste heißt P.s zu den Vorfällen, 
d ie in de r Strafanzeige e rhobenen 
Anschuldigungen werfen ein .be· 
ze ichne ndes Licht auf die tatsächli· 
che n Z ustä nde" im Strafvollzug . Nach 
der A r t von . A blaßbriefen · würden 
i n der JVA Tegel Denunzialionen mit 
Vergünstigungen, wie Yollzugslocke
ru ngen, belohnt Dl~neit würde der 
angezeigte Anstaltsleiler wegen d e r 
Strafanzeige gegen d ie Gefangenen 
ermitteln und Sicherungsmaßnah
men verhänqe o . dpa 



exkommanfkaLfon 
und Moslemkost oder 

·DER IRRTUM VOR DEM HERRN 
Der Bischof von Jaffna in 
Sri Lanka schrieb im Juli 
anno domi no 1985 dem Berliner 
Rechtsanwalt Banhardt, sein 
Mandant, der Tamile Velup
pillai Kathirgamanathan, sei 
ein guter Katholik, ein sehr 
frommer, ehrlicher und auf
rechter Junge, dem zu helfen 
sei . 

Ihm wurde vi e 1 seits geholfen, 
mit Hi 1 fe \-Jurde er überschüt
tet aus dem Füllhorn der Für
sorge der Voll zugsbehörde,das 
Schi cksa 1 ha 1 f ihm und auch 
Pd ter Vi ncens standmit Hi 1 fe 
nicht im Abseits. Versprach 
er doch, Kosten für sehr 
wichtige Fotografien zu be
zahlen. 

Das Schi cksa 1 verhalf dem ar
men Kerl zu einem längeren 
kostenlosen Krankenhausauf
enthalt, anläßlich eines ihm 
im Haus III von einem sing
ha 1 es i sehen Landsmann aus po
litischen Gründen zugefügten 
Messerstichs in den Unterleib 
(siehe Lichtblick 5). 

Die Vollzugsbehörde erfreute 
ihn am Krankenbett mit einer 
Rechnung über DM 256.80 für 
fehlende Anstaltshabe, die 
rechtzeitig und vollständig 
abzugeben er gehindert wurde 
durch die Sanitäter, die den 
operativen Eingriff für wich
tiger hielten, als den Griff 
zur Anstaltswäsche. 
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Die Vollzugsbehörde half ihm 
weiter dereigenen Sicherheit 
wegen in absoluter Isolation 
und Trennung von seinen ei
genen Landsleuten zu Selbst
gesprächen, weil ihn niemand 
hörte und verstand, dort wo 
er verwahrt wurde, im Haus I 
der UhuAA Moabit, dann in der 
JVA Tegel in Absonderung und 
im Haus I, dort fürsorglich 
der Rekonvaleszens wegen auf 
einer vo 11 belegten 8-Mann
Zelle, imobersten Etagenbett 
unmittelbar am stets geöff
neten windigen Fenster. 

Mit Windpocken, von den Mit
gefangenen des Hauses I a 1 s 
mögliche Pest diagnostiziert 
(vergl . Lichtblick Nr. 7/85, 
S. 13 ) , und dort wie a 1 s 
Aussätziger abgestempelt, 
verhalfen ihm Schicksal und 
a 11 e zu einem erneuten kosten
losen Krankenhausaufenthalt, 
und somit zu Monaten ohne 
Arbeit, ohne Ge 1 d. Und damit, 

1 i ebe Freunde, kommenwir zum 
Ende unserer kleinen, aber 
wahren Geschichte, bei der 
die Hindpocken die zentrale 
Rolle spielen. 

Nach tami 1 i sehen Gl aubensvor
stellungen bedeuten Windpok
ken eine Strafe, eine Geißel 
Gottes. Als gläubiger Mensch 
ahnte Veluppillai, daß da 
nach a 11 edem noch Dunkles und 
Böses auf ihn zukomme, und es 
näherte sieh eil enden Schrit-

tes Pater Vincens der Tür 
seiner heutigen Einzelzell e 
im Haus I I I, auf der - Gott 
möge es verzeihen - in gro
ßen Lettern M 0 S L E M K 0 S T 
zu lesen ist . 

Pater Vincens sinnte das 
Dunkle dort, Veluppillai ahnte 
das Böse da, der Rosenkranz 
und das Jesubi 1 d in seiner 
Zelle seien lediglich Reli
quien zur Täuschung der ka
tholischen Anstaltskasse. 



Pater Vincens blieb hart, die 
längst gegebene Zahl ungszu
sage fürdie Fotos zog er zu
rück, keine Beteuerungen des 
Veluppil lai halfen da, ersei 
\virkl ich Katholik, die katho
lischen Reliqu ien seien echt 
Jnd ehrlich gemeint, die t~os 
lemkost sei seinem Magen be
kömmlicher , nichts , rein gar 
nichts überzeugte Pater Vin
:ens von der katholischen 
;laubenszugehörigkeit . . 

Velupillai versteht die Welt, 
den Glauben, die Kirche 
nicht mehr, er versteht ein
fach nicht in seinem naiven 
anerzogenen Gl auben, wie der 
Vertreter des Vertreters , des 
Vertreters des Generalver
treters (Papst), wie er es 
zu sehen scheint, mit soviel 
Blindheit geschlagen ist, 
daß ihn - Velupillai - voll 
die ERLEUCHTUNG traf, nun
mehr ein Atheist zu werden. 
Er fühlt sich so erleuchtet, 
daß kein Gedanke zum Gl au
bensübertritt keimt, trotz
dem in spontaner Hilfsbereit
schaft der zufäl lig anwesen
de evangelische Ex-Anstalts
geistliche Pfarrer Fränkle 
und Diakon Scholz die Kosten 
von DM 49.00 für die Bilder 
ohne viele i~orte schlicht und 
einfach bezahlten, trotz 
M 0 S L E M K 0 S T! 

Der Weisheit guter Schluß: 

Auch Religion geht durch den 
Magen 

oder 
Das Märkli in der Kasse 
klingelt, die Seele aus der 
Kirche springet. 

-gäh-

HIE KO~~MT ES, DASS AM E ~DE DES GELDES 

N 0 C H S 0 V I E L M 0 ~~ A T ü B R I G I S T ? ? ? ? ? ? ? 

Küchenbeirat am 11.7.1985 

Am 11.7. 1985 tagte der Küchen
beirat . Die Insassenvertre
ter aus allen Häusern hatten 
somit Ge legenhei ts ich wieder 
einmal aneinen Tisch zu set
zen. Es kamen jedoch nur 
!Ver aus den Häusern I und 
I V. In den anderen Häusern 
muß scheinbar die Versorgung 
zufriedenstellend sein, also 
auch im Haus I I I, was mich 
verwundert, denn einer me i
ner Kollegen 1 iegt im Hau s III 
und findet die Versorgung 
gewiß nicht zufriedenstel
lend. Anscheinend is t er der 
e i n z i g e dort ... 

Auf der Tagesordnung obenan 
stand einmal mehr das nun 
mittlerweile schon leidige 
Thema mit dem Einkau f. Die 
in den Wechsel von Fa. Frey 
zur Fa. Rühl gesetzten Hoff
nungen und Erwartungen wu rden 
bis heute nicht erfüllt. Der 
Wechsel fand wohl ''Wahlkampf-
mäßig" statt: jede menge 
Versprechungen vorher und 
nachher jede menge Er i nne
rungslücken. Nur der Name 
hat sieh geändert und was 
die Preise angeht ... Tendenz 
steigend. 

Es erinnert fast an ein Mär
chen. 70% aller Waren soll
ten vom Euro-Markt kommen. 
Sonderangebote sollten für 
uns uneingeschränkt zugäng-
1 ich sein usw. 

Tatsache ist, daß "Ja"-Ar
t i kel nicht zum Warensorti
ment des Euro-Marktes gehö
ren und auch die anderen 
Preise deutlich über dem 
Preisniveau vom Euro-Markt 
I iegen. Tatsache ist weiter
hin, daß sich der Euro-Markt 
mit t lerwe ile dagegen ver
wahrt, daß sein Name auf den 
Einkaufs] isten ersche int. 

Tatsache ist auch, daß frü
her nicht gel istete Artikel 
bestellt werden konnten, ohne 
Komplikation und geliefe rt 
wu rden, wa s heute ebenfalls 
nicht mehr geht. 

Fazit des Ganzen: Fa. Rüh 1 
hat bei weitem noch nicht 
den Standard von Fa. Frey 
erreicht und der Küchenbei
rat hat in dies er Form der 
Beteiligung allenfalls die 
Wirkung eines Papiertigers. 

-spi-
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m 
Meeting 
senheit 

I In der TA I ist es Cblic' , 
laut An:Jeisung des Teilan
staltslei~ers I , daß bei den 
Meetings eir Gruppenlei~er 

• an~tJesend ist . Hat der Grup 
penleiter keine Zei~ , is~ 

kr ank oder hat r,einP Lus1: Fingerspi.:zengef:..ihl bew~esen Es ist aucn aus der Sich: 
(soll ja auch mal vorKommen) , denn es na-r; das Problem rich- der Gruppenleiter besser, 

t dann darf statt der 'lormal ~ig err-annt . Das Kam":'lerge- :.-Jenn sie nicht unbedingt am 
drei Besucher , rur t:Jin Besu- ric'lt sieht die Besch~.;erde 1eeting teilnehmen müssen . 
eher eingeladen werden . Da- der Gefangenen als begründet In den z• . .,rei Stunden des ~lee
gegen haben sich die Insassen an . wörtlich heißt es dann tings ein soziales Umfeld 
der TA I gewehrt . Sie sind auch im Beschluß : eines Gefangenen kennenzuler-

• den Rechtsweg gegangen , der Ans
1
. cht der nen , erscheint sehr schwie-

bekanntlich die Einschaltung rig, wenn nicht sogar unmög-1 
"Entgegen der 

StrafvollstrP.ckungskammer 
der Strafvollstreckungskam- liegt eine nach§ 1D9 StVollzG lieh . Der Gruppenleiter wäre 
mer zur Folge hat . Die Gefan- damit voll kommen· überfordert 

anfechtbcre Vollzugsmaßnahme 
genen, die diesen Antrag ge- vor . Dabei kommt es ni~ht innerhalb von zwei Stunden 
stellt hab8n , wollten die die Besucher von 24 Gefange-
Nr . 9 . 7 . der Dienstanweisung nen kennenzulernen . Auf un-n auf den Rechtscharakter der 

vom 19 . Dezember 1984 (An erwähnten OienstanvJeisung an · serer S<:ation hätte er , '-'lenn 
Denn die sachgerechte Ausle-

jedem Meeting hat ein Grup- d A .._ f t:!r sich keine Pause gönnen gung es n~.-ragt:!s au ge-
penleiter teilzunehmen . Steht \oJÜrde , ungefähr Z\·Jei Minuten 

richtliche Em:scheidung er-
kein GL zur Verfügung , wird pro 3esc.Jcher . Sehr viel wich-

• 
gibt - auch im Z:.Jsammenhang 

lediglich ein Besucher pro mit demgleichzeitig gestell- tiger ist es doc'l , daß der 
teilnehmenden Gefangenen zu- Gefangene zwei s~unden :m 

ten , i'lzwischen erledigten 
gelassen . ) aufheben lassen Antrag auf Erlaß einer Kreise seiner Verwandtschaft 
und den Anstaltsleiter ver- oder Bekanntschaft verbringen einstweiligen Anordnung - , 
pflichten , in der Zukunft kann , um sich einmal im Mo-daß sich der Gefangene nicht 
-wie bisher- Gemeinschafts - nat andeutungsweise geborgen 
Sprechstunden mit drei Besu- bloß gegen abstrakt- pau- zu fühlen . Allein das ist ein 

schale Regelungen in der ge-
ehern z u ermöglichen , und Grund , im Sinne des Straf-nannten Dienstanweisung wen
zwar auch dann , wenn kein 

det . Vielmehr greift er die 
Gruppenleiter anwesend ist . in einem ganz bestimmten 
Die Anträge wurden von der Einzel fall angeordnete Be
Strafvollstreckungskammer ab - schränkung an , nämlich die 
gelehnt . Die Begründung : Verweigerung der Vollzugsbe
"Weil es sich bei der erwähn-

hörde , zu einem Meeting am 
ten Dienstanweisung um keine 3 . Februar 1985 für ihn drei 
nach § 109 StVollzG anfacht-
bare Maßnahme handelt . " 

Besucher zuzulassen. Damit 
hat der Gefangene einen un
mitLelbar ihn belastenden 
Eingriff ausreichend geltend 
gemacht ." 

Spätestens hier wird man 
stutzig . Wenn der unterbunde
ne Kontakt mit Personen kei
nen tiefen Eingriff in das 

Die 
Leben von Gefangenen hat , 

Sache wurde also vom 
Kammergericht an die Straf
vollstreckungsKammer zurück
ven.Jiesen . ~Jie soll es nun 
wei.:e rgehen? Eigentlich hat 
ja schon einmal , im Jahre 
1984 , ein Gericht festge
stellt , daß es nicht einzu
sehen ist , eine Sprechstunde 
von der Anwesenheit eines 
Gruppenleiters abhängig zu 
machen . 

was dann? 
Wie heißt es doch im Straf
vollzugsgesetz? § 24 Abs . 2 , 
Besuche sollen darüber hinaus 
zugelassen werden , wenn sie 
die Behandlung oder Einglie
derung des Gefangenen för
dern . . . 

Das Kammergericht , als zweite 
Instanz , hat zum Glück mehr 
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vollzugsgesetzes , die Mee
tings durchzufü hren . Mir 
fällt auch zur Zeit kein an-
derer ein , der einigermaßen 
vernünftig ist . Bis die Mee
tings diesen Zweck erfüllen, 
müssen die Gefangenen noch 
etliche Beschwerden in Kauf 
nehmen . So ist dann auch für 
die Gerichte der ZvJeck der 
Meetings unklar . Für uns 
nicht! Wir wollen nur einmal 
im r1onat in aller Ruhe mit 
unseren VervJandten und Be
kannLen an einem Tisch si t 
zen , miL ihnen sprechen und 
dazu eine Tasse Kaffee trin
ken . Vielleic~t gibt es ein
mal ein Gericht , das es über 
sich bringt , dieses als 
ernsthaften Zweck anzuerken
nen . 

-spi-



Insassenvertretungen gehören 
zu den stärksten Waffen der 
Gefangenen im Kampf um ihre 
Rechte und in der Auseinan
dersetzung mit der Anstalts
leitung und den Vol lzugsor
ganen. 

Wozu IV's fähig sein können 
hat sich besonders letztes 
Jahr im Haus I gezeigt. Da 
gab es zum Beispiel das Pro
blem mit den Meetings, deren 
regelmäßige Durchführung ein 
IVer für sich selbst mit Er 
folg eingeklagt hatte und 
damit eine Lawine in Form 
von Nachfolgeklagen anderer 
Mitgefangener auslöste, die 
bis heute noch nicht abge
schlossen sind. 

ln e·inemanderen Fall- Zwangs
räumungssache der Zellen-, 
hat die IV durch lnformie
rung der öffentl ichkeit we
nigstens bei den l etzten 
Stationen die Verbreitung 
des tota 1 en Chaos verhindert . 

Das war im letzten Jahr und 
was hat sich in diesem Jahr 
bisher getan? Außer dem 
Lichtblick - Boykott der IV 
im Haus I - der mit einem 
Mann stand und (nach dessen 
Verlegung) fiel (und damit 
für sich sprechen dürfte) -
herzlich wenig. 

Vielleicht ist das Leben im 
Knast in der Zwischenzeit so 
richtig schön und gemütlich 
geworden und es gibt keine 
Probleme mehr, nicht den ge
ringsten Anlaß zur Kr i tik . 
Wenn dem so ist , warum klärt 
mich keiner auf und sagt mir 
Bescheid. Wahrscheint ich 
weil sich doch seit letztem 
Jahr im Strafvollzug nichts 
zum positiven geändert hat, 
eher im Gegenteil. 

Jedenfalls kein Grund für 
die IV's, die Talfahrt im 
Vollzug durch Desinteresse, 
Resignation (möglicherweise) 
und Haftmüdigkeit noch zu 
verstärken und zu beschleu
nigen. 

Daß dem zur Zeit so ist, 
zeigt zum Beispiel die Be
teiligung bei Versammlungen 
im Haus I. Wenn dort von 10 
Stationen nur noch zwei oder 
drei Leute kommen, die be
reit sind sich für die In
teressen der Knackis einzu
setzen, ist das mehr als be
denk! ich. Solidarität ist 
auch Mangelware, Selbstzer
fleischung ist angesagt, un
ter dem Motto, al Iein gegen 
alle und jeder gegen jeden. 

Jeder Gefangene ist gleich
zeitig Mitbetroffener dieses 
Systems und somit aufgefor
dert die Talfahrt im Vollzug 
zu stoppen und nicht noch 
zu verstärken. Mißstände 

B 
A 
N 
D s 
Der erste Auftritt der Haus
band TA I stand unter einem 
unglücklichen Stern. Die 
Veransta 1 tung, an der auch 
eine Gruppe von draußen teil 
nahm, war für den 6.7.1985, 
13 Uhr angesetzt . Durch 
Schwi eri gkei ten beim Aufbau 
der Verstärkeranlage, ver
schob sich der Beginn auf 
13.45 Uhr. Es waren 1 ei der 
nur Insassen der TA I zuge
lassen. Schade, sicherlich 
hätten gerne auch Gefangene 
aus anderen Teilanstalten 
der Veranstaltung beigewohnt . 
Knapp 100 Gefangene nahmen 
an der Veranstaltung teil . 
Die "Splinters" spielten ei
ne Stunde und versuchten das 
Publikum in Stimmung zu brin 
gen - dieses mißlang! 

Der Auftritt der Hausband 

müssen auch weiterhin beim 
Namen genannt und angepran 
gert werden. 

Jeder einzelne Gefangene, 
jede IV und der "Lichtblick" 
sind Bausteine, die nur im 
Verbund, im Wirken mit - und 
füreinander, (stand-) halten 
und funktionieren und Ver
besserungen im Strafvol l zug 
erzielen können . 

"Auf die Dauer hi l ft nur 
Power" und "Gemeinsam sind 
wir stark", dürfen n icht 
länger Schlagwörter bleiben , 
sondern müssen wieder kna l l 
harte Realität werden . 

Zeit wird's! 

TA I wurde stürmisch gefe i
ert. Diese Stimmung flachte 
aber ab, al s die Gruppe 
spielte. Oie Kritik bezog 
sich weniger auf die Musi 
kanten, als auf die Anlage. 
Sie war derart hoch ausge
steuert, daß die Schmer z
grenze überschritten wurde . 
Es war unmög l ich ei nzel ne 
Instrumente, geschweige denn 
die Stimme des Sängers, her 
auszuhören. 

So gesehen kann man nur an 
regen, der Gruppe weiterh in 
so viele übungsmöglichkeiten 
wie möglich anzubieten und 
es ihr zu ermöglichen, häu 
figer vor Publikum zu spie
len . Hut ab vor dem Mut der 
Gruppe, erstmalig vor grö
ßeren Publikum und auf einer 
fremden Anlage zu spielen . 
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Seit fast ei nem Jahr \<Ii rd 
der Sportraum (genut zt zum 
Hanteltra i ning und Gymnast ik) 
auf der Station 11, von der 
Teil ans ta lts 1 eitung und deren 
VDL's, systematisch kaputt
gemacht. Alles nur deswegen, 
wei 1 sieh zwei Gefangene i m 
Knast nicht mehr so wohlge
fühlt haben und die Konse
quenzen da raus zogen. Im Sep
tembervorigen Jahres brachen 
nun diese bei den Gefangenen 
ein Loch in die Außenmauer 
des Sportraumes und 1 i eßen 
sich an einem Torwartnetz an 
der Mauer herab. Der Sport
raum wurde daraufhin erstmal 
geschlossen, doch nur so lan
ge, bis' derentstandene Scha
den (das Loch in der Mauer) , 
behoben war. Auch das Drän
gen der sporttreibenden Ge
fangenen konnte nicht über
hört werden. Der Clou kam 
aber erst noch, es wurden 
alle Sportgeräte entfernt, 
die eine bestimmte Länge 
überschritten und zu Stemm
arbeiten benutzt werden konn
ten . Für die Sportler war 
somit eine wichtige Grund
lage nicht mehr vorhanden. 
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Sportraum der Stat ion C I II 
( 11 ) i mHaus I de r J VA Tegel . 

Alles reden undappellieren 
fa nd beim TAL I, Bernd von 
Seefranz, keinen fruchtbaren 
Boden . Se ine Argumentation 
wa r einfach, er sprach von 
der Möglichkeit , daß der 
Sportraum , SO\'Iie die Sport
geräte womöglich wieder zu 
e i nem Ausbruch benutzt wer
den könnten und somit sicher
heit und Ordnu ng gefährdet 
wären, deS\'Iegen sei e i ne Auf
rechterha 1 t ung der bisheri gen 
Sportraumnutzung nicht me hr 
möglich. 

Jeder im Haus I befi ndli che 
Gefangene wei ß , wie di e Ri ch
tung des TAL' s ist. Tag t äg 
lich bekommt ma n es zu spü 
ren. Doch sel bst i hm müßten 
Bedenken kommen, wenn man 
sich immer nur hi nter den 
Aspekten von Si cherheit und 
Ordnung verschanzt . Fast jede 
Verfügung/Anordnung beruft 
sich derweilen auf Sicher
heit und Ordnung. Das wird er 
sich langsam gefa l len lassen 
müssen, wenn man es al s r ei 
nen Willkürakt be t rachtet. 
Nimmt man den Umstand, daß 
kein Sportgerät zu di esem 
Ausbruch benutzt wurde, Daß 
der Sportraum den Gefangenen 
dabei half, ihre Aggressionen 
und Frustrationen abzubauen, 

dann kann man nur davon aus
gehen, daß ein friedlic hes 
Miteinander - zwischen Be
diensteten und Gefangenen -
nicht beabsichtigt ist. Ich 
könnte jetzt politisieren, 
doch den Umstand nicht ver
ändern , den ich hier aufzei 
ge . Ber nd von Seefranz be
nutzt mei nes Erachtens, seine 
Macht zu psycholog i schen 
Spi elerei en, di e zum Ziel 
ha ben, daß Gefangene unter 
enormen psychol ogi schen Druck 
und Streß stehen, dami t nach 
außen geze igt werden kann, 
wie schlecht und brutal doch 
die Inhaftierten sind (eine 
von viel en Möglichkeiten). 

Der Sportraum auf der Station 
11 ist nur ein Beispiel von 
provoz i erter Frustration , 
aber hier ist es auch gegeben, 
daß s i ch Leute finden, die 
diese Praxis durchbrechen, 

;fL ~o Plt S f Sr C;ftfN Z 
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damit dem Gefangenen keine 
körperlichen und seelischen 
Schäden zugefügt werden kön
nen. Die Aufgabe des Sport
raumes ist wichtig, hält er 
doch den Gefangenen fit, 
hilft einen Ausgleich zu 
schaffen - der ihn physisch 
und psychisch gesund erhält . 
So 11 diese Aufgabe v1egfa 11 en, 
nur weil man willkürlich die 
Aspekte Sicherheit und Ord
nung in den Raum stellt? Wer 
die Gefangenen mißachtet, 
mißachtet auch das Strafvo 11-
zugsgesetz. Vielleicht finden 
sich einige Herren beim Se
nat~ die nicht der Sicher
heitshysterieverfallen sind, 
vielleicht haben diese Herren 
auch die Möglichke iten, um 
einen Schritt näher an den 
humanen Strafvo 11 zug zu ge
hen. Dann sollten grundle
gende Entscheidungen fallen, 
die eine Integration in die 
Gesellschaft nicht nur als 
Alibi hervortun. 

Wir wollen doch nicht mehr 
als leben, so weit es unter 
den gegebenen Umständen mög
lich ist. Dies beinhaltet 
aber auch, daßwir uns soweit 
als möglich sportlich betä
tigen können. Nur wer wegen 
eines Ausbruches - was immer 
wieder und überall vorkommen 
kann - uns die schon wenigen 
Möglichkeiten noch mehr be-

schneidet, kann nicht wollen , 
daßwirwieder in die Gesel l 
schaft integriert werden . 
Humanität .scheint bei ei ni 
gen Herren (jede Ähnlichkeit 
ist zufällig) nicht bekannt 
zu sein, aber das is t ja 
nichts Neues! 

Joachim Menzdorf 
JVA Berlin-Tegel TA I 

Am Rande bemerkt 

~tenschlicher Anstand 

Es gibt Gefangene, die sich 
für ihre ~Ii tgefangenen ein
setzen und diesen bei der 
Abfassung von Briefen und 
Eingaben helfen . Das ist 
sehr schön und auch mensch
lich sehr anständig . 

Einen solchen tvli tgefangenen 
haben wir auch in Haus I . 
Bis vor kurzer Zeit lag er 
noch im Haus I I I und hat auch 
dort seinen ~titgefangenen 
bei Schreiben geholfen. 

:--Jun tauchten in der Anstalt 
Fotokopien von einer Aussacre 
dieses Gefangenen auf. Er 
hatte sich der Staatsanwal t 
schaft als Zeuge angeboten 
Lmd lvollte dafür Vergünsti
gungen haben. Bekommen hat 
er sie nicht, aber der von 
ihm beschuldigte Mitgefange
ne hat eine mehrjährige Ge
fängnisstrafe bekommen . 

Schade, ich hielt eigentlich 
den Mitgefangenen aus Haus I 
für einen anständigen Men
schen. 

- gäh-
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U.e.be. Lu eJt du "Uc.htb.Uc.lu ", 2. E-<.n Le.be.n-6 z.i...el. kwm lt-i..c.ht 1 . 'We 1 ehe Ro 11 e so 11 te d i e 

obwohl n<..c.ht me.hJt ganz ne.u in 
deJt JVA Te.ge..t möc.hte. ic.h m-{..c.h 
I hne.n an diu eJt S.teU e. un
ma.€. VOM.te.Ue.n. 

" Ic.h huße. JQltge.n Sc.ho.tz, bin 
49 Jah!z.e. a.Uund Mbe.de. J.JW 
de.m 7 • Mä!tz a.€..6 V..tak.o n ..tm 
e.vange..e...ti.Jc.he.n PßaJtJtam.t deJt 
TA I I . B..ti.J heJt wM ..tc.h -<.n deJt 
Juge.ndMbe...t.t de.Jt e.vange..e...t
J.Jc.he.n K.{.Jtc.he. .tilig . Vcm 
7 • Se.p.te.mbe.Jt an weJtde. -<.c.h -<.n 
die. TA II I we.c.h6 e.br., .6 o daß 
dann, nac.h de.Jt V-<.e.l1.6.tau6nah
me. von He.Mn PßaJtJteJt Ze...t.tz 
zum .6 e.tb e.n Z e.Upunk..t, in de.n 
TA TI und III je. un Pßa~tne.Jt 
und Diakon Mbe...t.te.n we.Jtde.n . 

NatÜJ!Li..c.h 6Jtag e.n mic.h a.Ue. 
ßltÜ.heJte.n Koile.ge.n, die. ic.h 
.tJt e. 6 6 e. , wie. u m.{.Jt in m uneJt 
ne.ue.n AJtbe.i.ti.JJ.J.te.ile. ge.ßä.e..e..t. 
Eh!tlic.h guag.t, w..tnde. ic.h 
mic.h b u de.Jt A n:twolt.t j e.du mal 
wie. un Aa.t - VOlt a.Ue.m we.
g e.n munu Bildu vom Me.n
.6 c.h e.n . A.t-6 "g e.ie.Jtn.te.Jt P ä.da
goge." habe. ic.h bii.Jhe.Jt e.Jtte.b.t, 
daß Me.11.6 c.he.n zu une.m g.tü.c.k.
üc.he.n Le.be.n - und weJt will 
dM n..tc.ht ßü.h!te.n?! - unab
d.{.ngbM zwe..[e.Jtte..{. bJtauc.he.n: 

1 . Vie. Ge.w..tßhe.U, von ande.
lte.n Me.11.6 c.he.n g e..e...te.b.t zu 
we.Jtde.n und 

2. Ein Le.be.n~.Jz-<.e.t voJt de.n 
Auge.n. 

Budu kann ic.h in de.Jt JVA 
Te.g e.t n<..c.h.t 6inde.n . 

1 • Nie.mand .tu.t etwM daßü.Jt, 
daß ihn ande.Jte. üe.be.n! Ma11 
m.{.ß:tltau.t a.Ue.n ande.Jte.n, 
glte.iß.t ab 1 wo ..tmme.Jt .t.-<.c.h 
die. G e.t e.g e.nhe...t.t b..t e..te..t 1 
hat .6 e.tbJ.J.t AngJ.J.t und/ ode.Jt 
v e.Jtblt e...t.te..t di u e. b e..{. an
de.Jte.n. 

Nun gi.e..t abe.Jt une. a.Ue. WU-6-
he...t.t : Je. me.h!z. i c.h mic.h .6 e.tbJ.J.t 
üe.be. und ßü.Jt nU.c.h I.Joltge., um-
.6 o e.Jt :tun u a nd e.Jte. ! 
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.tauge.n , we.nn e6 et'l/te.ic.h- Kirche b zw. ih r e Mi tar-
bM ..ti.J.t. We.Jt i11 de.Jt JVA bei ter in der JVA spielen? 
nac.h n<..c.h.ti.J we.det'l. ;t/'tac.h.-
.t e..t 1 a..€..6 h.A:. e.lt wi e.d e.1t h e.1t-

2 
· 

Ha l ten Si e es f ür notwen
d i g , daß k i rch 1 i ehe Mi t 
arbe iter jedem Gefangenen 
vertrauen? 

aUJ.J zu lwmme.l11 w.{.Jtd d!tcut-
ße.n ma de.!t F~te.ihe.U we.-
nig S-i.nnvoilu an &a.ng e.n 
könne.n . 

VamU Sie. mic.h JU..c.htig ve.Jt
.t..te.he.n: Sic.he.ll.Üc.h w.{.Jtd in 
de.Jt Ge.ßang e. l1.6 c.hat)t de.Jt Wun-6 c.h 
nac.h FJte.ihe.U a.t.e.e. a.nde.Jte.n 
WÜ.n~.Jc.he. ü.be.Mage.n . Abe.Jt e.Jt 
dM6 die. Ge.danke.n n<..c.h.t .tö
.te.n1 die. J.Jic.h um d..te. Gu .ta.t
:tung deJt zukü.nßtige.n F~tuhw 
d!te.he.n. 

EJ.J wä.Jte. m.{.Jt ßü.Jt die. AUJ.Jü.bung 
me.ine.Jt zukü.n6.t..tg e.n AJtbe...t.t i11 
de.Jt TA I II J.J e.h!z. nü..tzüc.h1 
I h!z.e. Mu mwg zu 0o.tge.11de.n 
Fltage.n zu e.Jtßahlte.~-t : 

3. Sollten sich d ie ki r ch l i 
chen Mitarbe i ter meh r um 
di e Einsamen und Verzwei 
fe 1 ten kümmern (a 1 so im 
eigentlichen Si nn ''Seel 
sorge" treiben ) und dafü r 
die "Leibsorge" (Tabak , 
Kaffe , Tele f on) e i n
sch ränken? (Bei des glei ch
zeitig geht nicht ! ) . 

I c.h wü.Jtde. nU.c.h 6,'te.ue.~-t 1 von 
I h~-te.vt zu höJte.vt ode.Jt zu .tu e.n . 
Ic.h WM Ide.a.e...ti.J.t - möc.hte. 
R e.a.e...ti.J t w e.Jtd e.n - b e.t"JahJt e.n 
Sie. mic.h volt de.m Zynii.JmUJ.J! 

I h.Jt J ü.Jtg e.n S c.ho .e.z 

"~ ~ d~ u~e;z. 
je t-M/SU'e ~ 
~.'"(rH~ 



Brot 
Anläßl ich einer Meinungsver
schiedenheit unter Mitge
fangenen des Hauses I I I, die 
am Freitag, dem 12.7.85 ge
gen 13.00 Uhr stattfand und 
kurzfristig zu einer "Open
Ai r 1 1 Verans ta 1 tung um funkt i o
niert wurde, in dem sich die 
Streitenden entschieden hat
tendenweiteren Ablauf ihrer 
Auseinandersetzung auf den 
Vorplatz zwischen Haus II und 
Haus III zu verlagern, fühl
te sich unsere Schutzmacht 
berufen Macht und Stärke zu 
demonstrieren und dem Trei
pen Einhalt zu gebieten. 

Dam i t w i r nach sov i e 1 Ab
wechslung nun nicht übermütig 
vierden, um mög 1 icherweise 
weitere derartige Aktivitä
ten schon im Ansatz zu unter
binden und damit wir auch gar 
nicht vergessen, daß wir uns 
eigentlich im Knast und nicht 
in der Sommerf r i sehe bef in
den, besch 1 ossen die Herren 
des weiteren mit sofortiger 
Wirkung und fürdie Dauer von 
ein paar Tagen, unsere Bewe
gungsfreiheit (noch) etwas 
(mehr) einzuschränken, in dem 
die Sterntüren während der 
norma I en AufschI ußze i ten ver
schlossen und von Bedienste
ten patroulliert wurden. Der 
grenzüberschreitende Verkehr 
zwischen den Flügeln v1ar in 
diesen Tagen nur wenigen Ge
fangenen - bedingt durch die 
Art ihrer Tätigkeit - mög-
1 ich. 

Das Ganze erinnerte mi eh an 
was. Das hattenwir doch schon 
ma 1 . Früher. I s.t noch gar 
nicht so lange her. Kollek
tivstrafe wurde es genannt. 
I eh dachte i nvner, darüber wä
ren wir mittlerweile hinaus. 
Scheinbar nicht! Vielleicht 
irre ich mich auch und sehe 
da was falsch. Könnte ja auch 
sein, daß diese Sanktion der 
Resozialisierung dienen soll! 

eine satirische Betrachtung 

Mir ist unverständlich, warum 
derart rare Exzesse, die dem 
grauen und meist eintönig 
verlaufenden Knastalltag ein 
.,..Jenig Farbe verleihen, so ab
rupt und auf herzlose Art und 
Weise unterbunden werden. 
Eine echte freud 1 sche Fehl 
leistung, kann ich dazu nur 
sagen, wo doch schon Cäsa r 
erkannt hatte, wie wichtig 
"panem et c i rcenses" - Brot 
und Spie 1 e - für 1 s Vo I k sind. 
Was meinen unsere Psycholo
gen und Therapeuten dazu? 
Der Eingriff in die improvi 
sierte "Live- Show" ist allen
falls damit zu entschuldigen , 
daß o.g. Interessengemei n
schaft in diesem Ereignis 
eine geeignete Gelegenheit 
sah, um Einigkeit, Geschlos
senheit und vor a II em Prä-

senz zu demonstrieren . 

Mich befremdet die mangelnde 
Flexibilität in der Beamten
schaft bei solchen Ereignis
sen. Warum läßt man die Kon 
trahenten nicht gewähren, 
solange unbetei l igte Dritte 
nicht in Mitle idenscha f t ge
zogen werden? Das ( Knast- ) 
Volk hätte zum "panem" auch 
"circenses" und wär 1 zu -
frieden. Außerdem könnten 
solche Ereignisse dazu 
dienen, den Belegungsdruck zu 
verringern (Wär 1 doch be
stimmt im Sinne der Justiz?) . 
Auch a 1 s Ergänzung und A 1-
ternative zu den Pl astiktü
ten, auf der en Verte il ung 
man sieh b i she r beschränkt 
hat. 

- rdh -
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Die Provoka'tion 
An einem lauen Freitagabend 
im Juli d. J. beschloß ein 
Gefangener. der Station ~ 2 
im Haus I I I, sich noch ein 
Kännchen heißes Wasser zur 
Kaffeezubereitung aus der 
Spülzelle seiner Station zu 
besorgen. Da gerade Essen ge
kocht wurde und der Boiler 
zu d iesem Zweck ausgeschal
tet war , ging er zusammen 
mit einem Gefangenen von B 4, 
der an diesem Abend bei ihm 
zu Besuch war, auf die zwei 
Treppen höher gelegene Sta
tion B 4, um da zu probieren, 
heißes Wasser zu bekommen. 
ln der Spülzelle traf er 
einen weiteren Gefangenen 
von B 4 an. 

Es entwickelte sich eine an
geregte Unterha 1 tung, in de
ren Verlauf gescherzt und 
gelacht wurde. Das zeugte 
natürlich von schlechtem Be
nehmen, denn sch 1 i eß 1 i eh sind 
wir hier im Knast und sollen 
uns dementsprechend ver
halten, also demütig sein 
und Buße tun. 

Diese Ansicht vertrat sehe in 
bar auch der diensthabende 
Beamte der Station B 3, der 
sichtbar Langeweile schob 
und nacheinergeeigneten Ab
wechslung suchte. Die Tür zum 
Beamtenraum stand offen und 
so konnte er ungehindert das 
muntere Treiben, das i hm of
fensichtlich ein Dorn im Auge 
war, beobachten. Er machte 
aus seiner Einstellung keinen 
Hehl und das fie l den Leuten 
oben in der Spülzelle auf. 

Der Beamte kam zu dem Ent
schluß, den Leuten muß man 
Respekt und Manieren bei br in-

· gen und sie daran erinnern, 
wo sies icheigentlich befin
den. Außerdem bot sich die 
Gelegenheit der Langeweile 
ein Ende zu setzen und sein 
Selbstbewußtsein, daß ein 
paar Tage zuvor empfind! ich 
gelitten hatte, wieder .auf -
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zu bauen. Das 110pf er" war da
zu gut ausgewählt, ihm in 
jeder Hinsic ht körper lich 
unterlegen. 

Gedacht, getan, der Beamte 
schloß sorgfä 1 t i g den Dienst
raum ab, 1 ief den Gang zu
rück und kam dann die Treppe 
hoch . Er stellte sich vor 
den Gefangenen in Positur, 
die ebenfalls den Gang in 
Richtung ihrer Zellen gelau
fen waren und sich in Höhe 
de r Treppe befanden. 

"Opfer" und "Täter" standen 
sich jetzt gegenüber. Der 
Beamte trat in Aktion, sagte 
ein paar Worte, die allge
mein als provozierend einzu
stufen sind und unterstützte 
diese, indem er den Gefan
genen mit der Hand schubste. 
Dieser schubste zurück, mit 
der Bemerkung, daß er in Ru
he gelassen werden wolle . 

Das wollte de r Beamte offen
bar nicht und stürzte sich 
nun richtig auf den Knacki . 

Das alles spielte sich vor 
dem Haftraum eines anderen 
Mi tgefangenen, der, durch 
den Tumult vor seiner Tür 
auf den Plan gerufen, seine 
Zelle ver! ieß, die Situation 
mit einem Blick erfaßte, dem 
Bedrängten helfen wollte und 
sich daranmachte, den Beam
ten zu attackieren. 

ln diesem Augenblick griff 
der Gefangene von B 2 ein, 
um d ie streitenden Parteien 
zu trennen und schlimmeres 
zu verhüten. Er stellte sich 
zwischen beiden hin, ver
sperrte den Gang, indem er 
mit ausgestrecktem Arm das 
Geländer umklammerte und mit 
dem anderen Arm den Beamten 
beiseite schob. 

·-- -- ---·------..;_-,--_______ _ 
ICH KeNN' eiN' IN 

HA11BVRC'H, 
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Der Beamte sah den Er folg 
seiner Aktion als geschei
tert an, ergriff d ie Flucht, 
rannte die Treppe hinunter 
in Richtung Zentrale und lö
ste Alarm aus. ln Begleitung 
seiner Kollegen- insgesamt 
waren es jetzt acht - und 
nun wieder siegesgev1iß, kam 
er zurück . Im Sturm wurde 
die Station bzw. die Zellen 
der beiden auf B 4 genommen. 

Je vier nahmen einen in die 
Mitte und stürzten die Trep
pe, so schnel 1 wie sie sie 
heraufgekommen waren, h in
unter . Scheinbar ging es 
n icht schnell genug und da 
keiner der vie r Beamten ihr 
Opfer loslassen wollte, ge
riet der eine Trupp auf dem 
1 etzten Treppen te i 1 ins Tru
deln und landete auf der Na
se. Seide Knackis, der , der 
geschlagen wurde und der , 
der ihm zu Hilfe geeilt war, 
wurden in Arrestzellen auf 
B 1 untergebracht. 

Eine der Unannehmlichkeiten 
des Arrestes ist der Umstand, 
daß das tragen von Privatbe
kleidung verboten ist. Der 
dahingehende Protest des ei
nen Opfers gegen den unfrei
willigen Striptease, den e r 
nun absolvieren sol lte, wur
de nicht zur Kenntnis ge
nommen (Vorschrift · ist 
schließlich Vorschrift .. . ) 
und so half man nach. 

Olr .ro((fe tt:h 

~
mqdJfn ~ Er.pqt 
qqiJz /efiK m1l der 
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Einer hielt ihn fest und die 
anderen zogen ihn aus . Daß 
das nicht gerade mit Samt
handschuhen getan wurde , ist 
leicht vorstel I bar . Bei die
ser Range 1 e i er I i tt der Be 
amte, der den Gefangenen 
festh ielt, einen Nasenbein
bruch , was für den Knacki 
nun wei tere und erheb! ich 
unangenehmere Folgen hatte . 

Damit war der erste Akt des 
Dramas beendet. 
Dieses Ereignis hatte jedoch 
noch erhebliche Konsequenzen 
für den Gefangenen, der ein
gesehr i tten war, um den 
Streit zu schl ichten. 

Ein paar Tage später wurde 
er ins Hausbüro zitiert, wo 
ihm eineMeldungdes Beamten, 
der die ganzeAktion ins Rol
len gebracht hatte, vorgehal 
ten wu rde. Darin hieß es, daß 
er den Beamten angegriffen 
haben soll. Weitere Folgen: 
Die Verlegung auf eine ande
re Station, da er den Voll
zugsfrieden auf seiner bis
herigen Station B 2 störe . 

Gegen die Verlegung legte er 
Protest ein, der - erwar
tungsgemäß - n ichts fruchte
te. So erfolgte die Verle
gung zwangsweise , was dem 
Betroffenen weitere Meldun
gen einbrachte und außerdem 
noch zum Verlust privaten 
Zelleninventars wie Schre i b
tisch, Cocktailtisch, Tep
pichboden , Türvorhang ect. , 
führte, das eigentlich noch 
unte r Besitzs t andswahrung 
I ief. 

Dafür handelte er sich als 
nächstes eine Hausstrafe 
ein, 14 Tage Freizeitsperre. 

Doch alles noch nicht genug. 
1m Anschluß daran erh ielt 
er e ine Strafanzeige von der 
Anstaltsleitung, wegen un
ter lassener Hilfe l e i stung, 
Hilfe, die er dem 11 bedräng 
ten11 Beamten nicht geleistet 
haben soll und die ihm in 
~nbetracht der Situation zu
gemutet hätte we rden können. 

Der Inhalt der Anzeige 
spricht für sich . Es stel l t 
sich die Frage, in welcher 
Form die unterlassene Hilfe
l eistung sich gestaltet? 
Weil er den Beamten in sei 
nem Vorhaben nicht unter
stützt hat oder we il er den 
Beamten an der Ausführung 
hinderte? 

Außerdem besteht ein erheb-
1 icher Widerspruch . Wie kann 
ein Gefangener wegen unter
lassene r Hi lfel eis tung a nge
zeigt werden , wenn anderer
seits eine Me l dung des Beam
ten existiert , daßderGefan 
gene ihn angegriffen haben 
soll? 

Darüberhinaus darf jedoch 
nicht vergessen werden, daß 
die beiden Gefangenen von 
B 4 sich nach nunmehr vier 
Wochen immer noch auf B 1 in 
der Absonderung befinden! 

Ein unhaltbarer Zustand, 
wenn bedacht wird, welche 
Ursachen dem zugrunde I iegt. 

Fazit: Es kann der Frömmste 
nicht in Frieden leben, wenn 
es dem bösen Nac hbar nicht 
gefäl l t! 

- rdh-
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KWtz vott Re.dallionMc.h.iuß 
e.Meic.ht e.l1 wu d,te. 1o.tg e.nde. 11. 
Sc.hJtube.n de.lz. Avt.6to.Lto f.u
tu.ng: 

Der Leiter der JVA Tegel 

Sehr geehrte Herren! 

Aus zwingenden personalorga
nisatorischen Gründen, die 
vom Senator fü r Justiz und 
Bundesangelegenheiten gebil
ligt ~rurden, ~"erden die 
Sprechzentren I und II/III 
ab 13. August 1985 für die 
Dauer von 3 Monaten jeweils 
am Dienstag geschlossen. 

Zu einer Einschränkung des 
üblichen Sprechstundenver
kehrs wird es dadurch jedoch 
nicht kommen , da an den an
deren Tagen die Sprechstun
den abgewickelt werden kön
nen ; es erfolgt also ledig
lich eine Umverteilung. 

Hochachtungsvoll 
Im Auf t ·-'lg 

Dr . ~.Jegener 

Der Leiter der JVA Tegel 
- 451 E. TAL lila 

Bekanntmachung Nr. 5/ 1985 

Betr .: Veränderte Aufschluß
zeiten an den Sonntag
nachmittagen 

Aus zwingenden personalorga
nisatorischen Gründen, die 
vom Senator für Justiz und 
Bundesangelegenheiten gebil
ligt wurden , werden für die 
Dauer von 3 Monaten jeweils 
am Sonntagnachmittagdie Auf
sch 1 ußzei ten zum Zweck der 
Versorgung mit hei ßem Wasser 
und der Abendverpflegung u. a. 
wie folgt geändert: 

A-Flügel 
15.00 Uhr- 15.30 Uhr 

B-Flügel 
15.35 Uhr - 16 .05 Uhr 

C/0-Flügel 
16.10 Uhr- 16.40 Uhr 

Die arztliehe Versorgung der 
Inhaftierten in der Arztge
schäftsstel l e der Teilans t alt 
II I wird gemäß der fl Uge 1 wei
sen Aufschlußzeiten sicher
gestel lt . 

Im Auftrag 
gez. Buhrmann 

Vo.tvs te.lte.nde.n B.tvte.1)cmde.vr w,i_tt 
.im Au.o hang de.-6 H au.o e. fl I I I und 
)ii.hUe.n uvt.6 .i.m e.M te.n Mome.n . .t 
wie.de./z. irt aUe. Zuc.ft.thac.vsze..<.
te.n zc.vtiic.kv e_,oz.~ e.tzt . 

Hac.vs III ~t ohne.!Un oc.hon mit 
de.n Au1.oc.h.tußzwe.n am Sonn
tag ande.tten 11iiu.oe.nvt ge.ge.nübe.tt 
i.m Nac.11te..U , da de.-'t abe.ndUc.he 
AuS.oc.ft.tuß von 18.00 - 22 .00 
Uhn e.ntaä1U. Ei11 wwe.nM 
Pnobfe.m : Wie. ooUe.n .oic.ft c.a. 
30 Leute. pi!.O Station in u11e.lt 
ha.e.be.11 Stunde a.u.6 une.m 5 Li 
tel!. Boile.tt mit hußeJn Wa . .soe.~t 
au.onuc.he.nd ve..tvsottge.n? Va.o 
w,i_ttd unzwu~e.tha6t zu Ko!1-
1likten 6f-ilttte.n . 16 .t da.o e.tt
WÜVt.6 c.ht??? 

- Re.d .-

Betr.: Rechtsberatung ourch ffiibglieoer oes Berliner Anwaltsvereins in ~eilanstalten ö~r 
JustiiVOllzugsanstalb regel. 

Ciebe ffiitgefangene! 

Der Berliner Anwaltsverein fuehrt seit 1980 aufgruno oer oamaligen Hausverfuegung 
Nr. 8/1980 eine Rechtsberatung oer Insassen oer JOA-~egel in oer Arr uno Weise ourch, aass 
interessierte Rechtsanwaelt:e in einem regelmaessigen ~urnus montags oie fuenf ~eilansral
ren (~A) aufsuchen uno oort mit beratungswilligen Gefangenen iUSammentreffen. Der jchwer
punkt oer angebotenen Beratung uno eventuellen Rechtsbesorgung liegt nicht im $trafrecht, 
sonoern im Zivilrecht, also z.B. Familien-, miet- uno Arbeitsrecht. Einige jer einge t ei l
ten Rechtsanwaelte harten oen Einoruck, oass oiese Berutungsmoeglichkeit noch nicht aus
reicheno bekannt gemacht wuroe. Also hier nochmals (siehe unten) oie Bekanntmachung uno oie 
Zeiten, in oenen oie RechtsanwaeHe in aie Anstall komme.n- Bi He nehmt oas Angebot wahr. 

Tag Datum TA Rechtsamval t Anschrif t Tel.: 

Montag 5. 8.85 alle Kell, Gerhard 1/30, Coubierestr. 8 24 84 15 

Montag 12 . 8. 85 alle Kieslieh , Ralf 1/26 , lVihelmsroher 415 30 61 
Darrnn 142 B 

~!ontag 19 .8.85 alle Köbke, Eva 1/44 , Karl-~larx- 621 so 63/62 
St raße 12a 

~ Iontag 26 .8.85 alle Krause-Donmmich 1/30 ' Geisbergstr. 31 213 22 62 
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EIN TAG FüR KNASTHELFER 
Hi 1 fe und Unterstützblng bei 
der Betreuung von Inhaftier
ten 

Ehrenamtliche Helfer/innen 
im Knast machen eine Arbeit 
die Engagement, Zeit und Kraft 
e~fordert, und oft persön
llche Betroffenheit auslöst. 
Bei regelmäßigen Besuchen 
werden siemit den Schwierig
keiten, Gedanken undMöglich
keiten 11 ihrer.. Gefangenen 
konfrontiert, hören zu, be
raten und halten den Kontakt 
nach außen. 

Zwangsläufig geraten 11 Knast
helfer/innen11 in Konflikte 
zwischen den Motivationen 
ihres Engagements, ihrer häu
fig isolierten Arbeitsweise 
und den Zielsetzungen wie 
Bedingungen der Institution 
Gefängnis. 
Zu diesem Thema veranstaltet 
SEKIS in Zusammenarbeit mit 
dem Paritätischen Bildungs
werk am 12. 10. 1985 ein Tages
seminar, um das Problemfeld 
und die daraus resultieren
den Gedanken und Motivatio
nen der Betreuer/innen zu 
erörtern. 

Di~ ~öglichkeiten der gegen
seltlgen Information und der 
Unterstützung zur engagier
ten Weiterführung dieser Ar
beit innerhalb von Selbst
hilfegruppen sollen Schwer
punkte des Seminars sein. 

SEKIS SelbsthiUe Kontakt· und lntormalionsstel/e 

Zusätzlich sollen die Kon
takte zu den ehrenamtlich 
arbeitenden Beiräten/innen 
der verschiedenen Vollzugs
anstalten hergestellt und 
Schritte zur Zusammenarbeit 
für eine bessere Betreuung 
von Inhaftierten von außen 
und von ihnen besprochen 
werden . 

0 ,4/! !\.s 
SEKIS wi 11 mit diesem Ange
bot alle ehrenamt l ichen und 
~reiwill igen 11 Knasthelfer/ 
1nnen ansprechen . Das Semi
nar findet statt am: 

Samstag, den 12. Oktober 
1985, bei SEKIS Selbsthilfe 
Kontakt- und Informations
stelle in der Zeit von 11 .00 
-18 .00 Uhr in Raum 1001 . 

Mitarbeiter/innen des Semi 
nars: 

Sigrid Hagen, Vollzugsan
staltsbeirätin, Jürgen Ho lz
heuer , Fri eda Mory, Ro lf Kau-

. feld , Sozialpädagogen. 

Anmeldung und Programm 
bitte ab Mitte September an
fordern bei : 

Fri eda t·1ory, SEKIS, A 1 brecht
Achilles-Str. 65, 1000 Ber
lin 31, Tel. 892 66 02. · 
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11 t A FT"0 ECHT : n _ l..., ~~. \:~ y 

HAFTURLAUB BEI AUSLÄNDERN 

OLG Hamm, Beschluß vom 31.3.1985- 1 Vollz 
(Ws) 279/84 

1. GRUNDSÄTZLICH KANN AUCH AUSLÄNDISCHEN 
STRAFGEFANGENEN, GEGEN DIE EINE VOLLZIEH
BARE AUSWEISUNGSVERFüGUNG BESTEHT, URLAUB 
GEWÄHRT ~JERDEN, SOFERN KEINE FLUCHT- ODER 
MißBRAUCHSGEFAHR BESTEHT. 

2. BEI EINEM AUSLÄNDER, DER ZWAR ABGESCHOBEN 
WERDEN SOLL, STEHT RECHTLICH NICHTS ENT
GEGEN, WENN ER SICH FüR KURZE ZEIT AUF 
DEUTSCHEM BODEN FREI BEWEGEN DARF. 

SACHVERHALT : 

Der Betroffene ist jugoslawischer Staatsan
gehöriger. Sein Antrag, ihm Urlaub zum Be
such seiner in der Bundesrepublik lebenden, 
deutschen Mutter zu bewilligen, wurde von 
den Justizbehörden unter Hinweis auf die 
bundeseinheitliche Verwaltungsvorschrift 
Nr. 3 Abs. 1 Buchstabe c zu § 13 StVo 11 zG 
abgelehnt . Die Strafvollstreckungskammer 
beim Landgericht Wuppertal hat die Entschei
dung der Vo 11 zugsbehörde aufgehoben. Die 
dagegen einge 1 egte Rechtsbeschwerde des Lei
ters derJVA hat das OLG Hamm als unzuläs_sig 
zurückgewiesen. 

AUS DEN GRüNDEN: 

11 Die Rechtsfrage, ob Strafgefangene, gegen 
die eine vollzieh bare Ausweisungsverfügung 
besteht, Urlaub gewährt werden kann, und 
wie die hierzu ergangenen Verwaltungsvor 
schriften auszulegen sind, ist obergericht
lieh geklärt (OLG Celle, Beschluß vom 24. 
Juni 1982- 3 Ws 187/82 (StVollzG) - ) ... 
Zutreffend geht die Strafvollstreckungskam-
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mer in Obereinstimmung mit der Ansicht des 
OLG Celle (aaO) der der Senat zustimmt, da
von aus, daß auch ausländischen Strafgefan
genen, gegen die eine vollziehbare Auswei
sungsverfügung besteht, grundsätzlich Urlaub 
gewährt werden kann, sofern die Versagungs
gründe nach §§ 13 Abs. 1 Satz 2, 11 Abs. 2 
StVollzG nicht entgegenstehen . 

Der vom Leiter der Justizvollzugsanstalt 
und vom Präsidenten des Justizvollzugsamts 
Köln im Rechtsbeschwerdeverfahren vertrete
nen -Ansieht, es · könne ebensowenig solchen 
Gefangenen, die abzuschieben sind, Urlaub 
gewährt werden, wie solchen, gegen die ein 
Abschiebungshaftbefehl besteht (so u . a. OLG 
Frankfurt, ZfStrVollz 1984, 172 ff.; Senats
beschluß. vom 6. August 1984- 1 Vollz (Ws) 
161/84 -) kann nicht gefolgt werden, weil, 
sobald er auf freiem Fuße wäre, die Abschie
behaft sofort gegen ihn vo 11 zogen werden 
müßte (OLG Frankfurt a. a. 0.). Ist demge
genüber ein Ausländer zwar abzuschieben, ist 
jedoch keineAbschiebehaft angeordnet, steht 
rechtlich dem nichts entgegen, daß er sich 
für wenige Tage auf deutschem Gebi"et frei 
bewegt. Die von den Vollzugsbehörden vorge
tragene Rechtsansicht ist umso weniger ge
rechtfertigt, als die Vollzugsbehörde selber 
in der bundeseinheitlichen Verwaltungsvor
schrift zum Strafvollzugsgesetz Nummer 3 
Abs. 1 c, Abs. 2 zu § 13 dahingehend eine 
Selbstbindung eingegangen ist, daß in Aus
nahmefällen Gefangenen , gegen dieeine voll
ziehbare ~usweisungsverfügung besteht, Ur
laub gewährt werden kann . .. 

Nach§§ 13 Abs. 1 Satz 2 , 11 Abs. 2 StVollzG 
kommt Urlaub aus der Haft dann nicht in Fra
ge, wenn Flucht- oder Mißbrauchsgefahr be
steht. Die Regelung in der VV , daß Gefange
nen, gegen die eine vollziehbare Auswei
sungsverfügung besteht, nur in Ausnahmefäl
len Urlaub zu gewähren ist, darf von den 
Vollzugsbehörden nicht in derWeise angewen
det werden, daß ein neuer, im Gesetz nicht 
vorgesehener Versagungsgrund für Urlaub ge
schaffen wird . Die Verwaltungsvorschriften 
sind nurder Gleichbehandlung der G·efangenen 
dienende Entscheidungshilfen für den Regel
fall (Senatsentscheidung in NStZ 84, 143 
m. w. H.), sie sind tatbestandsinterpretie
rende Auslegungsrichtlinien (OLG Hamburg, 
Beschluß vom 9. April 1980 - Vollz (Ws) 
-3/80 -). 

Bei der Prüfung, ob bei einem Gefangenen, 
der Urlaub begehrt, Flucht- oder bzw. und 



Mißbrauchsgefahr besteht, haben di e Just iz
vo 11 zugsbehörden einen dem Ermessensspi el 
raum entsprechenden Beurtei l ungsspiel raum 
(BGH St 30, 320 = ZfStrVO 82 , 181 = MDR 82, 
34~) . Bei Au~fü l lung dieses Beur t ei 1 ungs
splelr~umes kennen ~ie VV in der aufgezeig 
ten We1se den Just 1Zvoll zug sbehörden hi lf
reich sein . 
Den VV kommt all erdings erhebliche Bedeu
tung zu, denn häuf ig wi rd der Umst and daß 
ein Gefangener abgeschoben werden soll: die 
Annahme von Fl uchtgefahr beg ründen. Doch 
darf, worauf das OLG Celle zutreffend hin
weist, die Justizvol l zugsbehörde sich durch 
die Verwaltungsvorschr i ften nicht derart 
gebunden fühlen , daß, wenn eine Absch iebe
verfügung besteht , s i e di e sonstigen Um
stände, di e für di e Prognoseen tschei dung 
von Bedeutung sei n können, überhaupt nicht 
beachtet . Die umfassende Abwägung, di e die 
Strafvollstreckungskammer im vorl i eoenden 
Fall zu Recht vermißt, ist hi er ums~ mehr 
geboten, als nach den getroffenen Fes t stel
lungen und dem Vorbringen des Bet rof fenen 
- möglicherweise - besondere Umst ände vor
liegen, die , je nach dem Ergebni s näherer 
Prüfung, sowohl für als auch gegen eine 
Fluchtgefahr sprechen können . Der Bet rof fene 
wehrt s ieh im besonderen Maße gegen eine 
Abschiebung, da er zwar jugoslawi scher 
Staatsangehöriger ist, jedoch keinerlei in
nere Beziehungen zu Jugos 1 awi en hat und dort 
sogar mit Straf verfolgung rechnen muß, da 
er der · Wehrpfl i cht nicht nachgekommen ist. 
Er ist we i tgehend in Deutschl and aufgewach
sen, fühlt sich als Deut scher , hat guten 
Kontakt zu seiner i n der Bundesrepublik woh
nenden Mutter , und sei ne Verwandtschaft 1 ebt 
durchweg nicht i n Jugos 1 awi en, sondern i n 
Italien, den USA und Deut schland . Di ese Um
st~nde wi rd der An staltsl eiter in di e von 
ihm vorzunehmende Abwägung in nachvollz i eh
barer Weise einzubeziehen haben . " 

Mitgeteilt von : 

Prof. Dr . Johannes Feest 
Strafvollzugs-Arch iv 
Univers i tät Bremen 

1. DURCH AUSFüHRUNGEN SOLL SCHÄDLICHEN FOLGEN 
DES STRAFVOLLZUGES ENTGE GE NGEWIRKT UN D DEM 
GE FANGE NEN GEHOL FEN WERDEN, SICH KüN FTIG IN 
DAS LEBEN IN FREI HEIT EINZUGL IE DERN. 

2. ES IST ERMESS EN SFEHLERHAFT , EINE ABLEH
NUNG DAM IT ZU BEGRONDEN , AUSFüHRUNG WERDE 
ZUR VORBEREITUNG EI NER BEURLAUBUNG GEWÄHRT 
UN D DIESE KOMME BEIM BETROFFENEN, DESSEN 
ABSCHIEBUNG VORGESEHEN SEI, NICHT IN BE 
TRACHT. 

ZUM SACHVERHALT: 
Der Betroffene is t türkischer Staatsange
höri ger . Er verbüßt sei t mehr als zehn Jah
ren ei ne l ebenslange Freiheitsstrafe in der 
Just i zvoll zugsansta l t Remscheid. Er bean
tragte eine Ausfü hrung, um nach langer In
haftierung wi eder ei nmal einen Tag in Frei
heit zu verbri ngen, unter normalen Bedin
gungen 1 eben und Dinge für seine Angehörigen 
aussuchen und kaufen zu können. Die Anstalt 
l ehnte diesen Antrag ab. Nach der in Rem
schei d geltenden Regelung diene die Ausfüh
rung v.orrangig der Vorbereitung der Beru
laubu~g . Da das Ausländeramt Ausweisung und 
Absch1ebung angeordnet habe, sei eine Beur
laubung j edoch ausgesch l ossen, weshalb auch 
''kei n Raum für eine Ausführung" sei. Das 
Justi zvoll zugsamt Köln hatte sich dem mit 
dem Argument angeschlossen, die begehrte 
Voll zugs lockerung stellte "lediglich eine 
Ha fterl ei ch t erung" dar. o·i e Strafvo 11 strek
kungskammer hat die Entscheidung von An
stalt und Vollzugsamt aufgehoben und das 
OLG Hamm hat sich dem angeschlossen . 

AUS DEN GRüN DEN: 

"D i e Ausführung ist wie jegl i ehe Vo 11 zugs-
1 ockerung t,md Urlaubsgewährung ein Mittel 
des Behandl ungsvol l zuges zur Erreichung des 
Voll zugszieles (§ 2 StVollzG), den Gefange
nen f äh ig zu machen, künftig in sozialer 
Verantwortung ein Leben ohne Straftaten zu 
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führen, schädlichen Fo 1 gen des Frei hei tsent
zuges entgegenzuwirken(§ 3 Abs. 2StVollzG) 
- Gegensteuerungsgrundsatz -, und dem Ge
fangenen zu helfen, sich künftig in das 
Leben in Freiheit einzugliedern (§ 3 Abs. 
3 StVollzG) - Integrationsgrundsatz -
(Alternativkommentar zumStVollzG, 2. Aufl., 
Rdn. 1, 4 vor§ 11; Sch\·tindt-Böhm, StVollzG, 
§ 4 Rdn. 6, 11 , Rdn. 1, 2) . 

btar ist eine Beurl aubung \·Iei taus mehr ge
eignet, insbesondere dem Gegensteuerungs
und Integrationsgrundsatz zu genügen. Doci1 
kommt zurErreichungder in§§ 2, 3 StVollzG 
normierten Zwecken auch die insofern geeig
nete Ausführung in Frage, wenn Ausgang oder 
Urlaub aus Gründen, die in der Person des 
Gefangenen liegen, (noch) nicht möglich 
sind . Beim Betroffenen, der inzwischen über 
zehn Jahre Freiheitsentzug erlitten hat, 
kann die Gefahr der Schädigung durch die 
1 ange Zeit, in der sein Leben weitgehend der 
Fremdbestimmung unterlegen hat, gegeben 
sein. Gerade er, dessen Familie in derTürkei 
1 ebt, konnte keinerlei Außenkontakte auf
rechterhalten. UnterdiesenUmständen ist es 
möglich, daß gerade ihn die typischen Ge
fahren des Strafvollzuges, Jnselbständigkeit 
und Verlernen autonomer Lebenstechniken, 
drohen. Diese ~~irkung kann durch einzelne 
Ausführungen mögl ichen·teise in gewissem Rah
men verhindert werden, indem ihm die ~1ög 
l ichkeit gegeben \'lird, im Rahmen von Aus
führungen in k 1 einem Umfang eigene En t
scheidungen zu treffen. Das kann einer dro
henden Lebensuntüchtigkeit, bedingt durch 
die totale Versorgung in der Anstalt, ent
gegenwirken (Schwindt-Böhm a. a . 0 . , § 3, 
Rdn . 12). 

Der Anstaltsleiter wird bedenken müssen, 
daß selbst zu Zeiten, in denen eine Entlas
sung nicht in Aussicht steht, der Vollzug 
so gestaltet werden muß, daß eine spätere 
Entlassung den Gefangenen nicht unvorberei
tet findet und ihn nicht überfordert (Bun
destagsdrucksache 7/918, 46). Hier zeichnet 
sich sogar eine Entlassung, wenn auch noch 
zu ungewissem Zeitpunkt, am Horizont ab. 
Unter diesen Umständen kann eine Ausführung 
geeignet sein, der künftigen Eingliederung 
in das Leben in Freiheit dienlich zu sein. 
Die Ausführung kann dazu dienen, den Gefan
genen wieder an die Freiheit zu gewöhnen. 
Im Rahmen der Ausführung kann ein Gefangener 
\'Iieder Beziehung zur Außenwelt herstellen 
(Schwindt-Böhm , § 11, Rdn. 1). Er kann wie
der den Umgang mit Geld und mit Menschen 
außerhalb der Anstalt einüben, seine Kontakt
armut kann abqebaut werden . 
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Schließlich kann es gerade der Einübung, 
soziale Verantwortung zu betätigen (§ 2 
StVollzG), dienen, wenn im Rahmen einer 
Ausführung dem Betroffenen die Gelegenheit 
gegeben wird, seinen geäußerten Hunsch in 
die Tat umzusetzen, Dinge für seine Angehö
rigen in der Türkei auszusuchen, zu kaufen 
und sie ihnen zuzusenden. 

Unter diesen Umständen kann nicf]t die Rede 
davon sein, daß eine Ausführung des Betrof
fenen nur eine Hafterle;chterung däre und 
der Aufhellung seiner Stinvnungslage dienen 
vtürde, wie in der Rechtsbeschvterdebegründung 
angeführt ist. 

Daß in der Justizvollzugsanstalt Remscheid 
ein umfangreiches Frei Zeitprogramm angebo
ten wird und der Betroffene ein eigenes 
Fernsehgerät besitzt, mag zwar, wie der An
staltsleiter meint, die Gefahr eines Reali
tätsverlustes durch den Betroffenen verrin
gern, kann jedoch nicht als Begründung 
dafür dienen, daß schon deswegen eine Aus
führung nicht geboten ist. 

Der Senat verkennt nicht, daß eine Ausführung 
eine besonders personal intensive Behandlungs
maßnahme ist. Das kann jedoch nicht dazu 
führen , daß Ausführungen gar nicht oder nur 
in Fällen zur Vorbereitung auf den Urlaub 
gewährt v1erden. A 11 erdi ngs kann die Perso
na 11 age der Ansta 1 t bei Prüfung der Frage, 
in \·1e 1 ehern Umfang überhaupt Ausführungen in 
Frage kommen und ~ttelci1e Rangfolge sich dar
aus im Rahmen des Realisierbaren ergibt, 
durchaus ihre Mitberucksichtigung finden. 

(OLG Hamm, 8.11.1984- 1 Vollz (Ws) 170/84) 

Mitgeteilt von: 

Johannes Feest 
Strafvollzugs-Archiv 
Universität Bremen 



Info zum Strafvol lzug 
. 
1n Praxis und Re eh ts p r e eh u n g 

Amtsgericht- Familiengericht-Ahlen 
Urteil vom 12.12.1984- 4a F 308/83 
Keine Unterhaltspflicht für Gefangene 
(Leistungsunfähigkeit durch Straftat ist 
kein Verstoß gegen Treu und Glauben) 

1. Eininder JVA fiktiv mögliches Einkommen 
ist so gering, daß davon Unterhalt nicht 
mehr bezahlt werden kann. 

2. Der Gefangene kann sich deshalb ohne 
Verstoß gegen Treu und Glauben auf seine 
Leistungsunfähigkeit berufen. 

Aus der Urteilsformel : 
· Das Urteil des Amtsgerichts - Familien

gericht - Münster vom 7. 6. 1979 (42 F .. . . ) 
wird dahin aogeändert, daß der Kläger mit 
Wirkung ab dem 18.2.1984 bis zum 31.8. 1985 
nicht verpflichtet ist, an den Beklagten 
Unterhalt zu zahlen. 
Zum Tatbestand: 
Der Kläger (Gefangener) ist der geschiedene 
Ehemann zu 4. und Vater der Beklagten zu 1.) 
bis 3.) (der Kinder) 

Aufgrund zwei er Titel (gerichtlicher Ver
gleich vom 16.12.1976 - 3 C ... AG Ahlen-, 
und Urteil vom 7.6.1979 - Familiengericht 
Münster- 42 F .. . . ) ist er den Beklagten 
zum Unterhalt verpflichtet. Der Kläger 
(Gefangener) verlangt Abänderung der Titel 
mit der Begründung, er sei nicht mehr lei 
stungsfähig, da er sich in Haft befinde. 
Der Kläger (Gefangener) befindet sich seit 
dem 18.11.1982 in Untersuchungshaft. Durch 
Urteil des LG Münster vom 30.5.1983 wurde 
er zu einer Freiheitsstrafe von 5 Jahren 
und 6 Monaten verurteilt. Das Urteil ist 
seit dem 23.2.1984 rechtskräftig. Der Klä
ger befindet sich zwischenzeitlich in Voll 
streckungshaft (Strafhaft) . Mit Wirkung von 
Rechtskraft des Strafurtei 1 s an hat er keine 
Ansprüche mehr auf Besoldung als Soldat und 
auch keine Besoldung mehr erhalten . 
Der Kläger (Gefangener) beantragt, 

das Urteil des AG Münster vom 7.6. 1979 
- 42 F ... -sowie den Vergleich vor 
dem LG Münster vom 16. 12 . 1979- 8 S . . . -
dahingehend abzuändern, daß Unterhalts
zahlungen an die Beklagten (geschiedene 
Ehefrau und drei eheliche Kinder) ent
fallen -und zwarmit Wirkung ab Rechts
hängigkeit der Klage . 

Die Beklagten beantragen, 
die Klage abzuweisen . 

Sie meinen, der Kläger könne sich nicht auf 
eine Leistungsunfähigkeit berufen, die 
durch das Begehen einer Straftat hervorge
rufen v1orden sei. 
Aus den Entscheidungsgründen : 
Die Klage ist zum Teil begründet. 
Eine Änderung der Verhältnisse ist dadurch 
eingetreten, daß der Kläger (Gefangener) 
zumindest seit Rechtskraft des Strafurteils 
über kein Einkommen mehr verfügt . Ein in 
der JVA fiktiv mögli ches Einkommen (2/3 von 
96.60 DM, der Rest wird als Überbrückungs
geld für die Entlassung angespart) ist so 
ger ing, daß davon Unterhalt nicht mehr be
zahlt werden kann. über den als über
brückungsgeld zurückgehaltenen Tei l eines 
solchen Einkommens kann er erst im Falle 
einer Entlassung verfügen. 
Entgegen der Meinung der Beklagten (ge
schiedene Ehefrau und drei Kinder) kann er 
sich ohne Verstoß gegen Treu und Glauben 
auf seine Leistungsu nfähigkeit berufen, 
denn er hat ja nicht etwa vorsätzlich im 
Verhältnis zu seinen Unterhaltsverpflich
tungen seine Leistungsunfähigkeit herbei
geführt. Die Straftat, deretwegen er verur
teilt wurde, richtete sich nicht gegen die 
Beklagten (geschiedene Ehefrau und drei 
Kinder) - (vgl. BGH FamRZ 1982, 792 ff . ). 
Soweit der Kläger (Gefangener) allerdings 
eine zeitlich unbeschränkte Abänderung des 
Titels verlangt, ist die Klage unbegründ.et , 
da der Kläger eine Änderung einmal nur auf 
die Dauer der Strafhaft verlangen kann. 
Nach seiner Entlassung l ebt seine Unter
haltspflicht wieder auf. Der Umstand , daß 
offen ist, wann er entlassen wird, geht zu 
seinen Lasten (vgl. BGH , a .a .O. ) . Es besteht 
theoretisch die Möglichkeit, daß der Kläger 
nach Verbüßung der Hälfte der festgesetzten 
Freiheitsstrafe (einschließlich der anzu
rechnenden Untersuchungshaft) unter Aus
setzung der restlichen Freiheitsstrafe zur 
Bewährung entlassen wird (§ 57 Abs . 2, 4 
StGB) . Die frühestmögliche Entlassung kann 
danach am 18.8.1985 erfolgen. 
Die Abänderung war deshalb bis einschließ
lich August 1985 zu begrenzen . 
Der Beginn der Abänderung (Rechtshängigkeit) 
war auf den 18. 2.1984 festzusetzen , an die
sem Tage ist die Klage zugestellt worden. 
Entnommen: 
INFO zum Strafvollzug 
in Praxis und 
Rechtsprechung 
Hubert ~Jetzl er 
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Knacki zum Vom 

Fachmann für 

Haftrecht 

Fast nie gibt es einen Anlaß 
über einen Mitgefangenen et
was er freuliches zu berich
ten . Meist sind es doch er
neute Straftaten und Rückfäl 
le , die dann von der Presse 
in entsprechender Aufmachung 
publiziert werden . 

Heute haben wir die Gelegen
heit über einen Mitgefange
nen zu berichten , der sich 
in jahrelanger Haft zum Ex 
perten für Haft r echt autodi
daktisch weiter gebildet hat . 
Ins i dern .ist natürlich so
fort aufgefallen um wen es 
sich handelt , es ist Hubert 
W e t z 1 e r, der seit 1976 
eine zwölfjähr ige Haftstrafe 
verbüßt . Bis zum Jahresende 
1983 saß er in Werl , dann 
er folgte seine Ver legung nach 
Willich . 

Der Gru nd de r Verlegung ist 
s chnell gehlPrt. Er hatte 
aufgedeckt , daß sich der An
staltsleiter Ih l e von Gefan
genen und J ustizbediensteten 
in Schwarzarbeit einen Bun
galow bauen ließ (auch An
staltsleiter sind ja schließ
lich Menschen) . Dar aufhin 
wurde der Anstaltsleiter vor
zeitig pensioniert und kann 
nun seinen Bungalow richtig 
genießen . 

Sei t dem Inkrafttr eten des 
Straf vollzugsgesetzes im Jah
re 1977 hat sich Hubert Wetz
le r intensi v mit dem Straf-
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vollzugsrecht und der Straf
vollzugspraxis beschäftigt . 
Er begann Gerichtsentschei
dungen über diese Themen zu 
sammeln und schaffte sich im 
Laufe der Janre ein umfang
reiches Archiv , in dem alle 
wichtigen Entscheidungen ge
sammelt sind . Oie Kosten für 
die Fotokopien hat er von 
seinem Hausgeld bezahlt . Das 
heißt , er hat buchstäblich 
sein Archiv vom Munde abge
spart . Durchviele Veröffent
lichungen wurde er bekannt 
und bekam langsam den Ruf 
eines "Sachverständigen" f ür 
Haftrecht . Anwälte wandten 
sich an ihn und erbaten f ür 
ihr e Mandanten Ratschläge in 
Strafvollzugsprozessen . Oie
se "Tips" wurden dann auch 
mit einem Verfahren wegen 
"unerlaubter Rechtsbe r atung" 
von Behör denseite belohnt . 

Zwei Rechtsenwälten war er 
bei der Pr omotion behilflich 
und einer hat den Or . im Fe
bruar 85 mit dem Thema "Ge
fängnisüber füllung " gemacht . 
Di ese Doktorarbeit ist im 
I nfo Nr . 3/85 ver öffentlicht . 

Ebenfalls im Februar 1985 
erhielt Hubert Wetzler von 
de r Stadt Aachen die Genehni
gung , Bücher und Zeitschrif
ten in einem eigenen Verlag 
herauszugeben . Damit war ein 
lang gehegter Plan Wirklich
keit geworden! Ber eits seit 
dem Jahr e 1982 hatte Hubart 
sich mit dem Gedanken getra 
gen , eine Zeitschrift die 
sich mit dem Thema Haftrecht 

befasst , herausz:..get"tt 11 . Er 
hatte festgestellt , daß eine 
solche Fachzeitschrift fehlt . 
Es gibt genügend juristische 
Fachzeitschriften , aber kei
ne , die sich speziell mit dem 
Strafvollzug befaßt . Seit 
dem 15 . r~ai hl85 ersch<ünt 
monatlich die " Info zum 
Strafvollzug in Praxis 
und Rechts r.pr•~ chung " jm \'er
lag Hubert Wetzler . Mit die
ser Zeitung ist nun eine 
Lücke in der Informationsmög
lichkeit für Gefangene ge
schlossen . Oie Schwerpunkte 
der Zeitschrift beschränken 
sich auf : 

1 . Strafvollzug in Praxis und 
Rechtssprechung 
(nach dem St r afvollzugsge
setz - StVol l zG -J 

2 . Strafvollstreckung 
(nach der Strafvollstr eck
ungsordnung- StVollstrO -
und den § § 449 bis 463 d 
Strafprozeßordnung StPO) 

3 . Maßr egelvollzug 
(nach den §§ 57 bis 67 g 
Str a f gesetzbuch - StGB -) 

4 . Aussetzung des Strafrestes 
der zeit i gen und der le
benslangen Frei hei tsst r a
fe zur Bewährung 
(nach den § § 57 , 57 a Straf
gesetzbuch - StGB - ] 

5 . Führ ungsauf sicht 
(nach den § § 58 ff . , 145 a 
Strafgesetzbuch - StGB -l 

6 . Zurückstellung der Straf
vollstreckung , Anrechnung 
und Strafaussetzung zur 
Bewährung 
(nach den § § 35 , 36 des Ge
setzes über den Verkehr 



mit Be~äubJngsrni ttgln ( a=
tüubJ~gs~i~telges . ) 3~~3 ) 

7 . Einricl-;:._ng , s~se:zJrg ...~~d 
Zuständigr~-ei 1: de:- St: ra..::
vollstreckungsKammern 
(nach den H 78 a , 78 b 
Gerichtsverfassungsgesetz 
- GIJG - U"'ld § tl62 a Straf
proze~orjnung- StPQ - 1 

8 . Vollzug der Untersucilungs
haft 
(nach den § 119 Abs . 3 
Strafprozeßordnung -StPO
und allen sonstigen den 
Vollzug der Jntersuchu"'lgs
haft betreffenden Vor
schri-ften] 

9 . Jugendst rafvollzug 
Besonders hervorheben muß 
man auch noch die großartige 
Leistung dleses Gefangenen, 
der praktisch aus dem Nichts 
einen Buch und Zeitschriften
verlag auf die Beine gestellt 
hat . Oieses war nur möglich, 
weil er sich auch innerhal b 
des Gefängnisses persönliche 
Beschränkungen auferlegt hat . 
Er hat alle Bedürfnisse ~uf 

ein Minimum eingeschränkt , 
immer mit dem Ziel vor den 
Augen, eines Tages einen ei
genen Verlag zu gründen . 

Dieses ist jetzt gelungen . 
\.Jir empfehlen allen Strafge
fangenen und Rechtsanwälten 
die Zeitung zu bestel l en . 

-gäh
Die Zeitschrift erscheint ab 
15 . Mai 1985 monat 1 ich im For
mat DP.J A 5 mit durchschnitt
lich 8o Seiten . Oie Bezugsge
bühren für die Zeitschrift be
tragen : 
Halbjahresabonnement 
6 Hefte 3S , oo DM 

JahresabonneMent 
12 Hefte 7o , oo 0~'1 

je111eils einschließlich 7 Pro
zent '1ehrwertsteuer und Post
zustellungsgebühren . 
Bestellungen durch Überwei
sung der Bezugsgebühren an 

Hubart A e t z 1 e r 
Postfach 1204 
Gartenstraße 1 
4156 Willich 2 
Konto-Nr . : 05 90 5963 Sparkas
se Krefeld ( BLZ : 320 500 00) . 
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menschenzoo 
),. 

dunst von schwei ß und 
urin --~~~~~~ 

die einsamke i t und 
verzweiflung 
in dem keinen raum 

leben zwischen bett 
und wand 
die frau dort mit 
den händen 

greifbar und doch ::r::=:::r:~::J;~~~~~~~~~~~~~~r:::~J[~~= nie zu erreichen _ 

stehengebli ebene zeit 
die nur für andere 
weiterläuft --r---~~--~~--._~--~~~~~--~-,--~-,--~~~-L--

becher mit bürste 
und zahnpasta 
auf dem kleinen 
hölzernen regal 

1 
ein buch von hunderten ~--~--,_~--,-~~~~~~~~~~~--r--L--r--L--~--
augenpaaren schon be 
rührt gelesen sich vor 
gestellt in träumen erlebt 
der hallende ton schlur 
fender schritte das klappern 
eines großen Schlüsselbundes --~~--~ 
am ledernen gürtel 

fragen antworten und 
gegen fragen 
der nachbar bekommt 
weißbrat 
die bäckerei könnte eine) ~::r=:::=J;~~~~~~~~~~~~5i~;I::~:JC:~:: kleine stadt versorgen ~ 
zumindest darin sind 
wir autark 

der maschendraht ver ----~~--~~---r--~-r----~--~-r--~-,--~~---L~~
hindert selbstmord 
in diesem zoo aus 
dicken mauern 
gittern und türmen 
in dem wir die 
tiere sind 
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